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10 Jahre LPG - 7 Jahre .. Grüner Plan" 

Die Landwirtschaftsausstellung in Markideeberg wird in diesem jahr in ihrem 
Aufbau und Ablauf in zweierlei Hinsicht ein besondercs Gepräge erhalten: einmal 
feiert sie selbst ihre zehnte Wiederholung, zum andern jährt sich im juli 1962 zum 
zehnten Male der historische Zeitabschnitt, in dem in verschiedenen Dörfern unserer 
Republik die ersten landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften geschaffen 
wurden. Die Markkleeberger Ausstellung wird beide Ereignisse in besonderer Weise 
und in entsprechentlem Umfang würdigen, ihr in den letzten Jahren immer stärker 
betonter Charakter ei ner Lellrschau, einer Hochschule für unsere Genossenschafts­
bauern , wird im Hinblick auf das zehnjährige Bestehen un~ere r ersten LPG ganz 
besonders wirkungsvoll in E rscheinung treten . vVir werden darauf noch ausführ­
licher eingehen, in diesem Heft crfolgt anschließend zunächst cine kurze landtech­
nische Vorschau auf die Ausstellung. Hier wollen wir den Versuch unternehmen, 
die geschichtliche Bedeutung der sozialistischen Umgestaltung unserer Landwirt­
schaft zu umreißen und sie in Vergleich setzen mit dem aussichtslosen vVeg, den der 
westdeutsche Bauer unter dem Zwang der Grünen Pläne einschlagen mußte. 

LPG heißt sozialistischer Aufbau auf dem Dorf 

Nach der Zerschlagung des junkerlichen Großgrundbesitzes und Durchführung 
der demokratischen Bodenreform auf dem Gebiet der heutigen DDR im jahre 1945 
erhielten Zehntausende werktätiger Bauern und Landa rbeiter in dieser ersten 
großen demokratischen Massenal<tion der Arbeiter und Bauern innerhalb weniger 
Wochen annähernd 3 Mil!. ha Boden aus dem enteigneten und aufgeteilten Groß­
grundbesitz. Durch diese Veränderung der ökonomischen Basi s änderte sich auch 
das Denken dieser Menschen, lind damals wurde bereits die Keimzelle für die 
sozialistische Umgestaltung unserer Landwirtschaft geschaffen. - Neubauern und 
Mittelbauern erkannten sehr schnell, daß die kleinen Schläge einer Anwendung 
der modernen Technik entgegenstanden und eine Steigerung der Erträge behin­
derten. Um den MTS die Arbeit mit dieser neuen Technik und vor allem mit den 
von der UdSSR überlassenen Großmaschinen und Traktoren zu erleichtern , 
begannen einzelne Bauern, ihre benachbarten Felder zu vereinigen und gemein­
schaftlich zu bewirtschaften. 
Diese Entwicklung breitete sich immer weiter aus. und als WALTER ULBRICHT 
auf der H. Parteikonferenz der SED am 9. Juli 1952 von dem Zusammenschluß 
werktätiger E inzelbauern in mehreren Dörfern berichtete und das Statut der LPG 
Merxleben als Grundgcsetz der Arbeit der LPG würdigte, da war dies die offizielle 
Geburtsstunde der LPG in unserer Republik. Schon wenige Monate später konnte 
auf der I. LPG-Konferenz im Dezember 1952 ein Best.and vori 1308 LPG genannt 
werden. WALTER ULBRICHT bezeichnete damals den freiwilligen Zusammen­
schluß unserer Bauern und Bäuerinnen zu LPG als den Beginn des sozialistischen 
I\ufbaues auf dem Dorf. Damit begann eine gewaltige technische lind kulturelle 
Umwälzung in unseren Dörfern, es entwickelten sich neue Produktivkräfte mit 
Hilfe neuer Maschinen, ne uer Technologien und besserer Arbeitsorganisationen, es 
wurde ein höherer Bildungsstand erforderliCh, es wird nun die Befreiung der Frau 
auf dem Lande verwirklicht. Die MTS bekamen neue, höhere Aufgaben und neue, 
bessere Maschinen . I n den Dörfern entstanden neuzeitliche landwirtschaftliche 
Produktionsbauten als Großanlagen, die Fluren verloren mehr und mehr den 
Charakter der "Handtuchschläge" . Im Februar 1959 wurde auf der 6. LPG­
Konferenz berichtet, daß die Zahl der LPG auf rd. 9500 angewachsen war, die 
38% der LN bewirtschaften. 

Das Frühjahr 1960 brachte dann den Höhepunkt der sozialistischen Umgestaltung 
unserer Landwirtschaft, alle Bauern vollzogen den Schritt "vom Ich zum Wir". 

Heft 6 . Juni 1962 

Berlin, Juni I962 Heft 6 

Der bekannte Landwirtschaftswissenschaft­
leI' Prof. Dr. ROEjI,fER, dessen Ansehen 
und Ruf weit über seine Universitätsstadt 
HalleiSaale und unser Land hinausging, 
hat einmal seine!' Zeit vorausschauend zu 
den Probl~men der landwirtschaftlichen 
Ertragssteigerung erklärt, daß die erste 
Hälfte unseres Jahrh underts im Ze·ichen 
des künstlichen Düngers gestanden habe, 
während in den letzten 50 Jakren die künst­
liche Beregnung das Streben nach weiterer 
Erhöhung der pflanzlichen Produktion be­
stimmend beeinflussen müsse. Die Be­
deutung einer solchen Entwicklung ist erst 
vor wenigen Jahren: während des Dürre­
sommers 1959, besonders einpräfisam zu­
tage getreten. Wenn jemals im letzten] ahr­
zehnt der Produktionsfaktor Wasser im 
Mittelpunkt aller Überlegungen unserer 
Bauern gestanden hat, dann war es in eben 
jenem Sommer 1959, als die anomale 
Trockenheit ernste Futt~rsoygen herauf­
beschwor. Aber nicht nUy in regenarmen 
] ahren wird der Mangel an genügend zahl­
reichen und technisch vollkommenen Be­
regnungsanlagen in unserer LandWirt­
schaft deutlich, sie fehlen uns zu jeder Zeit. 
Hier liegt noch eine gewaltige Prod~tktions­
reserve, hier ist tmser Neuland zu er­
schließen! Anerkannte Experten auf dem 
Gebiet der Feldberegnung haben schon wie­
derholt nachgewiesen, daß unter den Nlaß­
nahmen zur Steigerung der Erträge auf 
unseren A cker- und Grünlandflächen die 
Beregnung ganz besondere Erfo!ge ver­
bürgt, wenn sie sachgemäß angewendet wird. 

* 
Man kann nicht sa.gen, daß unsere Land-
wirtschaftswissenschaft die Bedeutung die­
ser Frage und die Dringlichkeit ihrer 
Lösung unterschätzt oder zweitrangig be­
handelt hat. Auch in dieser Zeitschrift wurde 
wiederholt und ausführlich auf die N 01-

wendigkeit der verstärkten Anwendung der 
künstlichen Beregnung hingewiesen, u. a. 
in Heft 511960. Und Schwerpunktthema 
des vorliegenden H eftes i st ebenfalls die 
Beregnungstechnik. Der L eser wird nun 
nach den Ursachen fragen, warum die Ent­
wicklung auf diesem wichtigen Gebiet bei 
uns nur langsam vorangeht und warum wir 
hier gegenüber anderen Ländern so stark 
zurückgeblieben sind. Ohne Zweifel liegen 
wir mit dem technischen Niveau unserer 
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Beregnungsanlagen um einiges unter dem 
Höthststand, trotzdem sind die aus unserer 
eigenen Produktion kommenden Anlagen 
bl'auchbar, allerdings zu kosten- und 
arbeitsaufwendig. Aber die Anzahl der ge­
fCl'tiglpn Anlagen entspl'ach bisher bei 

· weitem nicht dem tatsächlichen Bedarf und 
den F01'derungen unserer Landwirtschaft. 
Hiet' kann man deshalb nicht sagen, daß 
unsere einschlägige Industrie, insbesondel'e 
die V VB Energiemaschinenbau, immer auf 
der Höhe der Situation gestanden hat. Nicht 
die Konstrukteure und Fertigungsinge­
nieure, ,die Leitungen sind damit an­
gesprochen. Das gilt abet' auch für die zu­
ständigen Stellen der Plankommission, 

Uns~re letzten Inf01'mationen besagen ntm, 
daß die AufgabensteIlung eines Invest­
v01'habens für die Erweiierung der Pro­
duktionskapazität ausgearbeitet und dem 

, Volkswirtschaftsrat zugeleitet wurde. Da­
nach sollen ab 1965 mehr Beregnu.ngs­
anlagen als bishet· bei uns gebaut werden. 
Noch in diesem Jahr soll im VEB Rohr­
werke Bitterfeld als erste Ausbaustufe im 
Rdhmen der sozialistischen Rekonstt'uktion 
eine M odernisierung_ der Produktionsstätten 

· Regnerbau erjolgen,um eine etappenweise Er­
höhung der Regnerfertigung zu ermöglichen. 

* 
In unserem Siebenjahrplan wurde fest­
gelegt, 65000 ha der Feldberegnung zu­
zuführen. Wenn man nun den derzeitigen 

· Besatz unserer Landwirtschaft mit Be­
regnungsanlagen unti deren technischen 
Stand überprüft, dann wird gleichzeitig 
auch erkennbar,. wieviel wir noch aufzu­
holen haben, damit dieser Plan t'ealisiert 
werden ki;mn, Und weil unser Siebenjahr­
plan bereits mit dem Jahre 1965 abschließt, 
eine tatsächliche Steigerung der Produktion 
von Beregnungsanlagen aber auch erst zu 
diesem Zeitpunkt erfolgen soll, wird dieses 
Aufholen besonders schwierig sein. Es sollen 
zwar zur Schließung der großen Liicke im 
Regneranlagenbedarf Importe solcher An­
lagen vorgenommen werden. Aber wir er­
innern uns, daß derartige Importe ber~its 

uot' zwei Jahren im Gespräch standen, er­
innern uns jedoch nicht, d(lß viel mehr als 
Gespräche dabei herausgekommen sind. Wir 
meinen deshalb, daß jetzt einige I nitiatiue 
notwendig ist, um den Forderungen unserer 
Landwirtschaft wirklich zu entsprechen. 

Was nun die Ökonomie des Einsatzes der 
Beregnungsanlagen anbetrifft, müssen un­
sere Konstrukteure den internationalen 
technischen Stand der landwirtschaftlichen 
Beregnung aufmerksam studieren. Ver­
schiedene Beiträge in diesem Heft geben 
dazu wertvolle Anregungen und beachtens­
werte Hinweise, Wesentlich erscheint um 
vor allem die Forderung, die Transport­
möglichkeiten entscheidend zu verbessern 
(A n- und Abtransport der Anlagen, Trans­
port auf dem Schlag selbst, Umsetzen der 
Regnerleitungen). Wenn auch auf diesem 
wichtigen Gebiet die neue Losung für unser 
Produktionsaufgebot "Gründlich denken, 
wirtschaftlich t'echnen, technisch verbessern, 
ehrlich arbeiten" zum Grundsatz erhoben 
wird, dann dürfte endlich ein wirklicher 
Fortschritt in der landwirtschaftlichen Be-
regnung zu erwarten sein. A 4762 
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Die' Bauern in Mecklenburg sagten damals "Der Apfel ist reif"; das heißt, es ist 
Zeit, sich zur LPG zusammenzuschließen. Alle Bauern in der DDR haben sich da­
mals für den genossenschaftlichen Weg entschieden und nach ' den Ursachen für 
diesen schnellen Entschluß befragt, erklärte ein anderer Bauer: "pas war wie in 
der Natur, von der Frühjahrsbestellung bis zur Ernte ! Zuerst wurde das Saatbeetvor­
bereitet (1952), dann kamen die Pflegemaßnahmen, die LPG entwickelten sich dabei 
vielfach zu modernen Großbetrieben. Und dann reifte die Ernte! Die überlegenheit 
der gemeinschaftlichen Wirtschaft war bewiesen, und wir Bauern rechnen gut!" 

Der übergang aller Bauern in die LPG veränderte aber nicht nur das äußere Gesicht 
des Dorfes. Viele neu in die LPG eingetretene Bauern erklärten, daß sie sich jetzt 
erst wieder als voll zum Dorf gehörig betrachteten, viel Trennendes wurde dabei 
beseitigt, und es entwickelte sich eine ganz neue Art des Zusammenlebens, des 
gegenseitig~n Helfens, In dieser sozialistischen, Gemeinschaftsarbeit liegt allein die 
Gewähr für die Lösung Fler landwirtschaftlichen Aufgaben. Immer mehr kam in 
dieser Zeit der Gedanke der sozialistischen Hilfe zum Durchbruch, viele fort­
geschrittene LPG delegierten bewährte Bauern in zurückgebliebene Genossen­
schaften oder Brigaden. 

Seit dem großen Umschwung auf dem Lande im Jahre 1960 sind inzwischen zwei 
jahre vergangen. Es waren jahre angestrengter Arbeit, die nicht immer erfolgreich 
verlief und die besonders im jahr 1961 mit seinem anomalen Witterungsablauf 
manchmal zunichte gemacht wurde. Wenn trotzdem im Durchschnitt ein beacht­
liches Ergebnis erreicht werden konnte, dann beweist dies die Stabilität, die unsere 
LPG erreicht haben und die Richtigkeit des eingeschlagenen Weges. Unseren 
Bauern ist die Perspektive klar geworden, daß nur der Sozialismus zum wirklichen 
'Wohlstand des ganzen Volkes führt und nur in ihm ein neues Lel?en im Dorf ent­
stehen kann. Dabei sind sie sich bewußt, daß es noch vieler Mühen bedarf, um das 
angestrebte Ziel, den Sieg des Sozialismus, zu erreichen, Aber sie wissen, daß sie 
ihn im Bündnis mit der Arbeiterklasse und der schaffenden Intelligenz erringen 
werden. 

Sieben Jahre "Grüner Plan" 
Als unsere Bauern daran gingen, die Grundlagen für den Aufbau des Sozialismus 
in ihren Dörfern zu schaffen, da wurde in Westdeutschland ein Weg beschritten, 
der seitdem die Bauern dort in Bedrängnis und Existenzsorgen brachte. Die so­
genannte EWG, die Zusammenballung monopolkapitalistischer Interessen und 
Profitsüchte in sechs westeuropäischen Ländern zu einem Wirtschaftstrust, wirkte 
sich in ihren Beschlüssen a,uch auf die westdeutsche Landwirtschaftspolitik aus, 
und die sogenannten "Grünen Pläne" und "Grünen Berichte" sind ein schlüssiger 
Beweis dafür , daß man in Bonn bereit ist, die eigene ritndwirtschaft auf dem Altar 
der "europäischen Integration" zu opfern. Nachdem in Brüssel am 14. januar 1962 
das Todesurteil über weitere 800000 westdeutsche bäuerliche Betriebe gefällt 
worden ist, zeigen der "Grüne Bericht" und der "Grüne Plan 1962", wie skrupellos 
man das moderne Bauernlegen fortsetzen will. Alle Maßnahmen laufen auf die 
Stärkung der. Großbetriebe und Benachteiligung der Klein- und Mittelbauern 
hinaus, Die für diesen "Strukturwandel" ausgeschütteten Beträge sind mit 
1,085 Md, I!M für 1962 seit 1956 um mehr als das Vierfache gestiegen und kommen vor­
nehmlich den Großbetrieben zugute, wie dies' aus der Erklärung des Bonner Land­
wirtschaftsministers SCHWARZ " ... hierbei sollte aber nur an die landwirt­
schaftlichen Vollerwerbsbetriebe gedacht werden . .. " hervorgeht. Das Ergebnis 
dieser "Agrarpolitik" war der Ruin von rd. 403000 Bauernwirtschaften unter 10 ha, 
wobei sich in den letzten Jahren eine sprunghaft steigende Tendenz zeigte (1956/57 
täglich 77 Betriebe, 1958/59 = 82, 1960/61 = 204!). 

Als Grundlage für die Erarbeitung des Grünen Berichts dienen rd. 8000 dafür 
präparierte Testbetriebe, um günstige Ergebnisse zu sichern. Trotzdem muß man 
im 7. Grünen Bericht zugeben, daß nur 6,9% aller Betriebe eine Kapitalverzinsung 
erreichten. Die Schulden- und Zinsenlast mit 13 Md . DM bzw. 740 Mil!. DM und 
weitere 2,5Md. DM kurzfristiger Verpflichtungen sprechen für sich und zeigen die 
Ausplünderung der Bauern durch die Monopole. 

So wächst in Westdeutschland der Gegensatz zwischen dem Profitstreben der 
Rüstungskonzerne und den Interes?en der Bauern. Als Folge davon werden all­
jährlich Zehntausende Bauern in ihrer wirtschaftlichen Existenz vernichtet und 
in das Industrieproletariat abgetrieben. Während auf der einen Seite die Zahl 
der Millionäre täglich ansteigt und bereits die Zahl 8000 überschritten hat, stehen 
die Klein- und Mittelbaue'rn in hartem, aber aussichtslosem Kampf um die nackte 
Existenz. 

Dieser kurze Vergleich, der Situation der Landwirtschaft in beiden deutschen 
Staaten zeigt die ganze gegensätzliche Entwicklung. er zeigt den westdeutschen 
Bauern aber auch den Ausweg aus ihrer Not: gemeinsam mit uns für ein neues, 
sozialistisches Deutschland zu kämpfen! 

Literatur 
WALTER VLBRICHT: Die B3uembefreiung in der Deutschen Demokratischen Republik. Dietz­
Verlag Berlin .1961/1962. A 4761 
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Nationalpreisträger 

Professor Dr. JOHANNES REINHOLD 

65 Jahre 

Am 15. Juni 1962 begeht der auf dem Gebiet des Gartenbaues 
weit über die Grenzen der DDR hinaus bekannte und ge­
schätzte Wissenschaftler Prof. Dr. JOHANNES REIN HOLD 
seinen 65. Geburtstag. 

J. REINHOLD wurde am 15. Juni 1897 als Sohn eines Buch­
druckers in Zoppot bei Danzig geboren. Nach dem Besuch des 
Realgymnasiums trat er 1914 in die gärtnerische Lehre ein. 
Von 1919 bis 1922 besuchte er die Höhere Gärtnerlehranstalt 
in Berlin-Dahlem. Schon während dieser Zeit begann er mit 
dem Studium an der Landwirtschaftlichen Hochschul e in 
Berlin, das er im Jahre 1924 abschloß . Nach dreijähriger Arbeit 
als Direktorialassistent an der Lehr- und Forschungsanstalt 
für Gartenbau in Berlin-Dahlem, mit der seine wissenschaft­
liche Laufbahn begann, wurde er bereits im März 1925 von 
der Dahlemer Lehr- und Forschungsanstalt mit der Leitung 
der Versuchsfelder Großbeeren, dem heutigen Institut für 
Gartenbau Großbeeren der Deutschen Akademie der Land­
wirtschaftswissenschaften zu Berlin, beauftragt. Nach wei­
terem Studium an den Universitäten Kiel und Königsberg 
promovierte JOHANNES REINHOLD 1928 bei Prof. 
E. LANG in Königsberg mit der Arbeit über die W ertab­
schätzung der Obstbäume. 1930 erhielt er an der Landwirt­
schaftlichen Hochschule in Berlin einen Lehrauftrag fiir die 
Fächer "Gemüsebau" und "Gärtnerische Betriebslehre" . Zwei 
Jahre später habilitierte er sich an der gleichen Hochschule 
mit der Arbeit über das gärtnerische Siedlungs wesen in Deutsch­
land und wurde unter Bei behaltung der Leitung der Versuchs­
felder in Großbeeren zum Studienrat an der Lehr- und For­
schungsanstalt flir Gartenbau in Berlin-Dahlem ernannt. 1937 
wurde J. REINHOLD als Direktor an die Versuchs- lind For­
schungsanstalt für Gartenbau nach Dresden-Pillnitz perufen 
und 1938 zum a.o. Professor an der Universität zu Berlin 
ernannt. Im Pillnitze r Institut arbeitete er mit Unterbrechung 
(während der Iüiegsjahre 1941 bis 1943) bis zum Jahre 1950. 
Mit Beginn des Jahres 1950 wurde e r als Professor mit Lehr­
stuhl für Gemüsebau an die Landwirtschaftlich-Gärtnerisch e 
Fakultät der Humboldt-Universität zu Berlin und zugleich 
als Leiter an das Zentralforschungsiustitnt für Gem üsebau 
Großbeeren, dem jetzigen Ins titut für Gartenbau Großbeeren 
der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 
zu Ber lin, berufen. Unsere Arbeiter-und-Bauern-Regierung 
schaffte ihm hier erstmalig dic Vo raussetzungen , langgehegte 
Pläne zu verwirklichen und ei ne großzügige, moderne und 
allen Anforderungen entsprechende Forschungsstätte für den 
Gemüsebau aufzubauen. Professor Dr. J. REINHOLD hat 
mit seinen reichen Erfahrungen, seinem unermüdlichen Fleiß 
und seinen wissenschaftlichen Leistungen dem Großbeerener 
Institut zu internationalem Ruf als hochgeachteter Forschungs­
s tätte. verholfen. Gestützt auf das von ihm geschaffene Wissen­
schaftlerkollektiv konnte er hervorragende Forschungsergeb­
nisse erzielen. Es ist in diesem Rahmen nicht möglich, das 
reich e und vielseitige Schaffen und die Arbeiten J. REI N­
HOLD'S auch nur a nnähernd zu charakteri sieren. Als Beispiel 
sei hier nur erwähnt, daß der Jubilar scine Ergebnisse in etw;,. 
500 Veröffentlichungen niederleg te. 

In dieser Zeitschrift muß aber noch besonders hervorgehoben 
werden, daß Prof. Dr. J. REINHOLD auch für die Mechani­
sierung und Technisierung des Gemüseanbaues in unse ren 
sozialistischen Großbetrieben viel geleistet hat. Hiervon zeugen 
seine wissenschaftlichen, populärwissenschaftlichen ul~d rich-

Heft 6 . Juni 1962 

tungweisenden Arbeiten zum Gewächshaus- und Frühbeetbau, 
zur Lufth eizung, zur Beregnungs- und Agrotechnik im Feld­
gemüsebau, um nur einige eier bedeutends ten zu nennen. 

Nicht nur in der Forschung, auch in seiner Lehrtätigkeit hat 
sich der Jubilar große Verdienste erworben. Die Zahl seiner 
ehemaligen Schüler geht in die Tausende. Viele heute schon 
bekilnnte Gemüsebauwissenschaftler haben bei ihm promo­
viert und viel von ihm gelernt. Als Dekan der Landwirtschaft­
lich-Gärtneri schen Eakultät der Humboldt-Universität zu 
Berlin von 1958 bis 1960 hat er zur sozialistischen Entwicklung 
unserer Hochschul en vi<"! beigetragen.1 

Die wissenschaftlich e und praxisvcrbundene Arbeit von Prof. 
Dr. J. REINHOLD hat national und internationa l hohe An­
erkennung gefunden. So wurde er kurz nach der Gründung der 
Deutschen Akadcmie der Landwirtschaftswissenschaften zu 
Berlin zum Sekretar der Sektion Gartenbau ernannt. Er ist 
ferner Mitglied des Plenums und des e rweiterten Präsidiums 
der DAL, Mitarbeiter der Sektion Ernä hrung der I<lasse 
Medizin der Deutschen Akademie der \Visse nschaftcn und 
Leiter der Forschungsgemeinschaft Gemüse beim Forschungs­
rat der DDR. Im Rahmen der internationalen Zusammenarbeit 
der sozialistischen Staaten auf dem Gebiet des Gemüse baues 
der im Rat für gegenseitige Wirtschaftshilfe zusammen­
geschlossenen Länder leite t er die I<oordinierungsgruppe der 
Forschungsarbeiten auf dem Gebiet des Gemüsebaues. Seit 
zwei Jahren ist er Mitglied der Landwirtschaftsl<ommission 
beim Politbüro des ZI< der SED. 

In \Vürdigung sei ner Arbeiten wurde Prof. Dr. J. REIN HOLD 
am 7. Oktober 1959 der Vaterländische Verdienstorden in 
Silber verli ehen. Anläßlich des 12. Jahrestages der Gründung 
der ' Dcutschen Demokratisch en Republik wurde Prof. Dr. 
J OHANNES REINHOLD durch den Vorsitzenden des Staats­
rates, WALTER ULBRICHT, mit dem Deutschen National­
preis 1961 auf dem Gebiet der Wissenschaft und Technik aus-. 
gezeichnet. In ihm wurde damit ei n Wissenschaftler geehrt, 
der se ine ganze Iüaft und seine nunmehr vierzigjährigen Er­
fahrungen in dcn Dienst des Sozialismus für ei ne glückliche 
Zukunft gestellt hat. 

Wir gedenken des Jubilars in respektvoller Anerkennung und 
Verehrung und wünschen ihm noch recht viele Jahre beste 
Gcsundhl'it und Schaffensfreude. 

Dr. G. VOGEL, Groß beeren 

Das Redak lionshollegium und de r Beirat unserer Zeitschrift 
schließen sich dieser Gratulation an. Sie verbinden mit ihren 
Glückwün schen den Dank für die bisher immer wieder ge­
währte Unte'rstützung ihrer B emühungen tim den Fo·rtschritt 
in der Landtechn ik und grü.ßen den J ub-ilar mit den besten 
Wünschen f ür weitere schöne Jahre 11011 re icher Erfolge. 

A 4761 
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dr:uck und der Düsenweite. Aus dem vorher Gesagten er­
gibt sich, daß bei EinsatZ von 38 Regnern mit der Düsen­
.weite 6 mm und bei 3,5 at zur Auslastung eines 100-m3 /h­
~ggregates mindestens drei oder vier Flügelleitungen erforder­
lich sind, um die Druckverluste niedrig zu halten. Auf die 
Möglichkeit einer Erhöhung der Förderhöhe durch eine Ver­
minderung der Fördermenge bei Kreiselpumpen soll im Rah­
men dieses Aufsatzes nicht eingegangen werden, da dies nur im 
begrenzten Umfang möglich und hierzu die I{ennlinie der 
Pumpe erforderlich ist. 

In den Standards wurde weiter festgelegt, daß bei den Be­
regnungsanlagen mit 10 und 25 m 3/h Leistung jeweils 185 
Schnellkupplungsrohre NW 80 mm, bei den Anlagen mit 
50 m 3/h je 100 Rohre NW 100 und 85 Stück NW 85 und bei 
den Anlagen mit 100 m3/h Leistung 100 Rohre NW 125 und 
85 Rohre NW 80 geliefert werden. Geht man nkn davon aus, 
daß die Schwach regner S 57/1 mit Hilfe der Rohrschellen 
auf die Schnellkupplungsrohre NW 80 mm aufgesetzt werden, 
so ergibt sich , daß die Anzahl der 80er Rohre für 30 Regner 
nicht ausreichen. Denn bei einem Regnerabstand von 18 m 
sind bereits 90 Stück erforderlich, da für einen Regnerabstand, 
drei Rohre benötigt werden. Für einen Abstand von 24 m 
sind dann schon 120 Stück und bei 30 m Regnerabstand 

, td. 150 StÜck erforderlich. Demgegenüber werden aber bei 
den 50- und 100-m3/h-Aggregaten nur jeweils 85 Stück NW 80 
geliefert. Geht -man hingegen von der Stückzahl der Rohre 
aus, so können bei einem Regnerabstand von T8 m 28 Regner, 
bei :24 m Abstand nur 21 Regner und bei 30 m Abstand nur 
17 Regner eingesetzt werden, die Anlage ist also wiederum 
nicht ausgelastet. Schlußfolgernd hieraus ist es gleichfalls er­
forderlich, die Anzahl der Rohre zu erhöhen, wobei die Er-

t 

höhung der Regnerzahl bei den 100-m3/h-Aggregaten mit zu /' 
berücksichtigen ist. f 

Abschließend hierzu muß noch festgestellt werden, daß bei den 
bisher durchgeführten 'Projektierungen für Anlagen mit 
100 m 3/h Leistung zusätzliches Rohrmaterial und Regner 
erforderlich waren. Dies ergab sich daraus, daß diese Anlagen 
für eine Nutzfläche von"" 40 ha vorgesehen werden und des­
halb längere Zuleitungen notwendig· sind. Die Fälle einer 

\ günstigen Wassergrundlage nahe der Beregnungsfläche sind 
wohl ziemlich selten , genauso wie ein geringer Höhenunter­
schied zwischen Wasserspiegel und Geländehöhe seHen vor­
handen ist. In vielen Fällen ist die Verlegung einer Ring-

\ leitung erforderlich, um erstens den erforderlicheri Druck am 
. Regner auch bei der ungünstigsten Aufstellung zu erhalten 
und ·zweitens mit der vorhandenen Fqrderhöhe der Pumpe 
auszukommen. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß es angebracht er­
scheint, in größerer Anzahl Anlagen mit einer Leistung von 
50 mB/h einzusetzen, da bei diesen- der Arbeitsaufwand sowie 
der Materialeinsatz wohl noch in wirtschaftlich vertretbaren ' 
Grenzen liegt. Für größere Flächen sollten dann besser halb­
stationäre Anlagen projektiert und gebaut werden. Sinn dieses 
Aufsatzes sollte sein, einige überlegungen zur Standardisierung 
in der Beregnungstechnik aufzuzeigen. 
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Was zeigte uns die iga 1961 in Erfurt beregnungstechnisch ? 

Auf der Internationalen Gartenbauausstellung 1961 (iga) war 
es erstmalig möglich, neben der DDR-Produktion Beregnungs­
anlagenteile aus der CSSR und aus Ungarn zu sehen. 

Die CSSR 

weist einen erheblichen Fortschritt in der Produktion von 
Beregnungsanlagen auf. Die Rohre s·ind schwachwandig und 
aus Bandstahl gefertigt, so daß die Masse eines Rohres von 
6 m Länge mit einem Außendurchmesser von 76 mm n.ur 14 kg, 
mit eiriem Außendurchmesser von 102 mm nur 23 kg beträgt. 
Als I{upplung wird eine Fernsteckkupplung verwendet , unsere 
Praktiker beurteilen sie jedoch in bezug auf Handhabung beim 
Zusammen- und Auseinanderkuppeln nicht positiv. Ein anderer 
Nachteil ist, daß eine Fernsteckkupplung erst bei Druck dicht 
wird. Als Saugleitung können diese Rohre deshalb nicht zum 
Einsatz kommen. Der bisherige Korrosionsschutz aus Asphalt­
lack ist für die Beregnungstechnik nicht geeignet. Die CSSR 
garantiert jedoch die Produktion ab 1962 in verzinkter Aus­
führung. Die im Gartenbaugelände aufgebaute Beregnungs­
anlage ' der CSSR war ohne Stützböcke montiert. Es ist im 
Gartenbau' nicht zweckmäßig, Rohre ohne Stützböcke zu ver­
wenden, denn Rohre und Kupplungen verschmutzen sehr 
stark, wenn sie auf dem Erdboden liegen. Durch das anhaftende 
Erdreich werden die Rohre schwer und der Transport ist 
scbwierig. Die verschmutzten Kupplungen müssen vor dem 
Zusammenkuppeln erst gereinigt werden, so daß der Vorteil 
einer Fernsteckkupplung aufgehoben wird, außerdE(m muten 
wir · keinem Beregnungswärter mehr zu, durch Erde ver­
schmutzte , Beregnung~anlagenteile zu tr~nsportieren . 

Die zur Beregnungsanlage gehörenden Formstücke haben 
kurze Abmessung und sind deshalb leicht, allerdings sind die 
hydraulischen Erkenntnisse in der Bogenführung noch nicht 
gelöst, denn die Bogen sind im Gehrungsschnitt zusamJ?en­
geschweißt. 
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Die Regner sind nach dem neuesten Stand der Technik kon­
struiert und gebaut, da die Schwach- und Mittelstarkregner 
nach dem Schlaghebelprinzip arbeiten. Der Wenderegner 
(Sektorenregner) besitzt einen pendelnden Mebel mit Gewichts­
ausgleich (Bild 1). Diese Kons,truktion ist leicht windanfällig, 
ähnlich der Propellerkonstruktion. 

Der Schwachregner wird mit Hilfe einer Klauenkupplung auf 
das Rohr gekuppelt (Bild 2), während der Mittelstarkregner 
direkt auf dem Hydranten sitzt (Bild 3). Der sogenannte 
Hydrant besteht aus einem Schrägsitzventil mit Regner­
Kupplungsteil und befindet sich entsprechend dem Regner­
vorschub als BeregnungsanlagenformstUck in der Regner­
flügelleitul1g. , 
~Teiter waren nocl'i zwei fahrbare Pumpenaggregate vorhand«n, 
von denen eines als Niederdruckpuml?enaggregat bezeichnet 
wurde, während das andere für die Beregnung vorgesehen ist. 
Das zuletzt genannte hat infolge besonderer Pumpenkonstruk­
tion eine Saughöhe von 9 m, während eine normale Kreisel­
pumpe theoretisch nur 7 m Saughöhe aufbringt. Die Aggregate 
sind mit luftgekühlten Dieselmotoren ausgerüstet; die ein­
achsigen Fahrgestelle sind mit schmalen Hartgummireifen 
versehen. Bei Export nach der DDR wird wunschgemäß Luft­
bereifung geliefert, so daß das nachteilige Einsinken in das 
Erdreich beim Transport, wie es bei den' schmalen Hart­
gummireifen erfolgt, nicht möglich ist . Zweckmäßig wäre es, 
dem Dieselmotor eine Verkleidung zu geben, damit wenigstens 
der Motor vor Witterungseinflüssen geschützt ist. 

Vermißt wurde das in der CSSR in Produktion befindliche 
druckseitige Düngerlösegerät, weil für dieses Gerät eine größere 
Nachf.rage in der DDR besteht. Es wäre wünschenswert, daß 
sich die Bezirkskontore Erfurt und Berlin (für Beregn~ngs­
anlagenteile in der DDR zuständig) um den Import dieses 
Gerätes bemühen, und der VEB Rohrwerke Bitterfeld dieses 
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Bild 1. \Venderegner (Se kt orenregne r) mit aus­
wechselbaren Dü sen, CSSR (ö ffnungen 

... 14 , 16 , 13 mm , Wurf we it en '" 28 , '" 30, 
'" 35 m) 

Bild 2. Schwachregner PZ mit auswechselbaren 
Di,sen, CSSR (öffnungen 3, 5 und 7 mm) 

Bild 3. Mittelstarkregne r (Weit st rahlregner), 
CSSR. Hauptdüsen auswechselbar (Off­
nungen 14, 16- und 18 mm, Wurfweite 
'" 30, '" 33, "" 37 m) ~ 

Gerät bei Lieferung von kompletten Anlagen auf Wunsch 
gleich mitliefert. Interessant war die auf einer Versuchs­
parzeile von der CSSR gezeigte Bewässe rung mit Hilfe von 
durchlöchertem dünnen Plastschlauch (Bild 4). 

Auf dem ungarischen NIaschin enstand konnte man erstmalig 
die 

Ungariscbe Regnerproduktion 

in Augenschein nehmen. Es waren sämtlich e Leistungsstufen 
vertreten. Während bei der es SR-Produktion elie Regner­
hauptteil e aus Stahlguß bzw. Temperguß bestehen, sind sämt­
liche ungarischen Regner aus Leichtmetall gefertigt. Die 
Schwa~h- und Mittelstarkregner (Bild 5 und 6) werden nach 
dem Pendelhebelprinzip angetrieben; ei er Pendelhebel bewirkt 
dabei mit einem Löffel zufolgc der elurch den 'Wasserstrahl 
erzeugten Reaktionskraft die Drehbewegung des Regners : an 
der anderen Pendelhebelseite befindet sich elie Ausgleichs­
rnasse. Von elen vVeitstrahlregnern waren zwei Exponate vor­
handen . Der Antrieb des Regners SZ II (BileI 7) erfolgt mit 
Hilfe eines Wasserrades, das über eine Verbindungswelle ein 
Zahnradgetriebe betätigt. Das Wasserrad wird durch eine Hilfs­
düse beaufschlagt. Diese Konstruktion entspricht nicht mehr 
dem neu esten Stand der Techn)k, die Beregnungstechnik ver­
langt vielmehr einen getriebelosen Regner ohne Hilfsdüsen. 
Der andere ungarische Weitstrahlregner (VA 1) arbeitet nach 
dem Vakuumprinzip (Bild 8). Er wird von der Fachwelt auf 
Grund seines Antriebs und der guten Wasserverteilung günstig 
beurteilt, der komplizierte, feinmechanisch e Antrieb mit Mem­
brane und Za hnradgetriebe eignet sich jedoch nicht für unseren 
robusten landwirtschaftlichen Betrieb, der Regner verlangt 

Bild 4. Geloc hte Plastschläuche auf einer Ver­
such sparzelle der CSSR 

Bild 5. Doppelarmiger Schwachregoer SBS-40 mit 
5-mm-Düse, Wurfweite bei 3,5 at über­
druck 14 m (U ngarn) ~ 

Bild 6. Mittelstarkregner mit zwei Strahlrohren 
(Ungarn). Bei 3,5 at überdruck mit 9-mm­
Düsen ~ 20 m \Vur{weite 
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also eine gute technische Wartung und Pflege. Die Befestigung 
der W eitstrahlregner auf den Stativen erfolgt mit einer Storz­
kupplung in der Größenordnung unserer Feuerwehr-B-Kupp­
lung, während die Schwach- und Mittelstarkregner auf die 
Stative geschraubt werden. 

Unsere Produktion 

Die DDR zeigte Anlagen uS\\" aus dem VEB Rohrwerke 
Bitterfeld auf dem Ma$chinengelände, Eine Beschreibung 
dieser Exponate ist nicht erforderlich, weil sie in dieser Zeit­
schrift bereits erfolgte (H. 10/1959), Es muß hier aber hervor­
gehoben werden, daß auf dem gesamten Ausstellungsgelände 
die Erfolge der Beregnungstechnik sichtbar waren, weil man 
die Beregnungstechnik geschickt und planmäßig anwendete. 
Bodenstruktur und klimatische Lage kamen dem entgege~. 
Die große zentrale Grünfläche und die Blumenrabatten 
machten zu jeder Tages- und Jahreszeit einen immer frischen 
und lebendigen Eindruck , weil man der Wasserversorgung der 
Pflanzen bereits bei der Planung des Ausstellungsgeländes 
große Beachtung schenkte, Die große zentrale Grünfläche 
wurde mit Hilfe von 90 Schwachregnern S 57 beregnet, die 
man von einer zeptralen Stelle aus in Betrieb setzte. Die ganze 
Anlage ist ähnlich der Versenkregnerkonstruktion montiert, 
so daß auf dem Rasenteppich kein R egner zu sehen war. 

Auch die neu angelegte Obstplantage am Hang erforderte eine 
Bereg nungsanlage, so daß überkronenberegnung mit 3 m 
hohen Stativen und dem Regner S 5i gezeigt werden konnte. 

Auf dem Gemüsebau-Freigelände war neben der Anlage aus 
de~ CSSR eine Anlage aus eier DDR-Produktion mit den 
Regner-Typen PR 52/2 und S 57/ l aufgebaut und in Betrieb. 
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Ein Kollektiv der GPG Reideburg zeigte auf einer kleinen 
Fläche eine Schwach beregnung mit Hil fe von Plastrohren, 
diese waren mit Haarnadellöchern versehen und in einer Höhe 
vo~ 1,5 bis 2 m über dem Erdboden verlegt, Die Wirt­
schaftlichkeit dieser Schwachberegnung sowie die de r ge­
zeigten B ewässerung mit gelochte n dünnwaQdigen Plast­
schläuchen au f einer kleinen Musterfläche der CSSR konnte 
nicht ermittelt werden. Eine Steigerung de r Arbeitsproduk­
tivität bei der Großflächenbe\virtschaftung mit Hilfe dieser 
Methode ist aber wohl nicht möglich. 

Bild 7 (links). Weitstrahlregner SZ II (Ungarn) 

BUd 8. Vakuumregner VAl (Ungarn)/ 

Vermißt wurden die Regner aus Bul­
garien, Rumänien, Polen und de r 
Ud SSR Diese Länder produzieren 
ebenfalls Regner sowie teilweise ko m­
pl ette Beregnungsanlagen. 

Zusammenfassend kan~ gesagt wer­
den, daß die Entwicklung und Pro­
duktion im sozialistischen Lager eine n 
große n Schritt nach vorn getan hat , 
wobei allerdings einige Lücken auf­
getreten sind, die in bezug auf ein­
heitliche Rohrkupplung und Regner­
kupplung schnellstens vom RgW auf­
gegriffen werden müssen. De r Bedarf an 
Beregnungsanlagen im sozialistischen 

Lager steigt von Jahr zu Jahr, so daß es aus ökonomischen und 
wirtschaftlichen Gründen zweckmäßig erscheint, im sozialis ti­
schen Lager zwei Produktionszentren zu e rrichten, die mit 
ihre r Kapazität den Bedarf abdecken können. 

Literatur 

FRITZSCHE, 0.: Stand der Beregnungstec hnik in der CSSR und der 
FVRJ Deutsche Agrartec hnik (1961) H.5, S. 214 bis 216. 

A 4613 Ing. O. FRITZSCHE, KDT, Bitterfeld 

Dieselmotoren "Skoda" und "Slavia" in der Landwirtschaft 

Die Herstellung von Dieselmo toren hat in der CSSR eine lang­
jährige, a uf reiche konstruktive und Produktionserfahrungen 
gestUtzte Tradition. Von den vielen Dieselmotortypen ist e in 
großer Teil für die Landwirtschaft bestimmt und genieß t 
infolge der einfachen Konstruktion, der guten Qualität und 
anspruchslosen Bedienung in der Landwirtschaft e iner ganzen 
Reihe von Lände rn den besten Ruf. 

Bewährt haben sich insbesondere die wa.ssergekühlten Vier­
takt-Dieselmotoren d er Reihe Skoda S IlO, deren Verwen­
dun€.sbe reich in den verschiedenen Zweigen der Landwirtschaft 
und Industrie sehr \\'cit ist. Die Motoren sind a ls Zwei-, Drei- , 
Vier- lind Sechszylinder-Reihenmotoren mit Wirbelkamme r 
gebaut. Die Zylinderbohrung be trägt 110 mm,derHub 150 mm . 

Bild 1 zeigt e inen Motor mit Riemenscheibe und ausrü ckbarer 
Reibkupplung, der für den An trieb groß,~r Dreschmasc hinen 
und Dreschsätze bestimmt ist. Es handelt sich hiet'bei um 
einen wassergekühlten Viertakt-Dreizyl incler Skoda 3 S 110 
mit 45 PS Leistung bei 1500 U jmin. In Bild 2 wird ein Pllmp-
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Bild 1. Vierlakl­
Dreizylindermotor 
Skoda 3 SilO 

aggregat mit d e m Zweizylinder Skoda 2 SilO für die verschie­
densten Bewässerungsmaßnahmen darges tellt. Großer Beliebt­
heit und Verbreitung in d er Landwirtschaft erfreu en sich auch 
die Dieselmotoren "Slavia" Einzylinde r I S 100 K und Zwei ­
zylinder 2 S 100 Kund 27 DR, die an die Tradition der bekann­
ten wasse rgekühlten, stehend~n, JangsamJaufenden Viertakt­
Einzylindermotoren Typ D anknüpfen. Bild 3 ze igt de n wasser­
gekühlten Vie.rtakt-Zweizylinder-Motor Slavia 27 DR mit 
Riemenantrieb, ausrückbarer Kuppinng und elektrisc he m 
Anlasser. Die Zylinderbohrung ist 115 mm, der Hub 150 mm. 
Die Motorleistung beträgt bei 1500 Ujmin 27 PS. Diese Aus­
führnng wird für d en Antrieb von Dreschmaschinen, Dresch­
garnituren , Strohpressen, große n Gebläsehäckslern, Schrot­
mühlen und anderen Aggregat en verwend e t. Ähnlich en 
Zwecken dient a uch der wassergekühlte Viertakt-ZweizyJinder­
Dieselmotor SJavia 2 S 100 K mit Riemenantrieb und e iner 
Leistung von 18 PS bei 1500 Ujmin. Die Zylinde rbohrung 
beträgt 100 mm, der Hub 120 mm. Auch dieser Motor ist mit 
einem elektrischen Anlasser ausgestattet . 

Großen Erfolg in de r Landwirtschaft haben ferner die luft­
gekühlten Motoren , die vorwiege nd für die Tropen bestimmt 
s ind und überaJl dort eingesetzt werden. wO Wassermangel 
herrscht. Die luftgekühlten Motoren weisen jedoch atlCh im 
Betrieb bei Frost große Vorzüge auf. Sie s ind immer betriebs­
bereit, ihre niedrige Masse is t von Vorteil. 

Zu d en Neuheiten gehören der luftgekühlte \"iertakt-Ein­
zylinde r Dieselmotor Slavia 1 ST 120 und d er Zweizylinde r 
2 ST 120, Bohrung 120 mm , Hub 130 mm. Bei 1800 U jmin 
hat der Einz ylindermotor 17 PS, der Zweizylindermotor 
34 PS Leistung . I(onstruktion und Aussta ttung entsprechen 
dem technische n Höchs tstand. Im Hinblick darauf, d aß die 
Motore n vorwiegend in d er Landwirtschaft, also meis tens in 
staubiger Um gebung arbeiten, wurde der Luftreinigung beson-
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BUd 4. Motor 2 ST 120 
IllH Riemenao trie b , 

BlId 5. Zweitakt-Ein­
t.yliodermotor 
Sla via 1 D 80 mit 
Fabrgestell 
~ , 
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BUd 2. Z .. eizylinder-Skoda­
Motor 2 S 110 

Bild 3. Slavia-Viertakt-Zwei· 
zylinder 27 DR 

dere Sorgfalt gewidmet. Die ~eistung ;kann von I;>eideri' Kurbel-
,' _wellenenden abgenommen werden. Diese Motoren bewähren 

sich sehr gut beim Felddrusch, beim Antrieb von Kreissägen, 
Häckselmaschinen, Bewässerungseinrichtungen u . ä. Bild 4 
zeigt den Motor 2 ST 120 mit Riemenantrieb, der auf einem 
leichten, geschweißten, tragbaren Rahmen angeordnet ist. 

Der kleinste, in der Tschechoslowakei serienmäßig erzeugte 
Dieselmotor ist der luftgekühlte Zweitakt-Einzylindermotor 
mit Gehäusespülung Slavia 1 D 80, dessen Leistung bei 2200 UI 
min 6,5 PS beträgt. Die Zylinderbohrung beträgt 80 mm, der 
Hub 90 mm, der Zylinderiohalt 450 cm3 . Die Motorrnasse liegt 
bei 95 kg. Die Kühlung besorgt ein durch Keilriemen vom 
vorderen Kurbelwellenende angetriebener Radiallüfter . Das 
Anlassen erfolgt von Hand. Infolge seiner geringen Masse ist 
der Motor leicht zu transportieren, er dient vorwiegend zum 
Antrieb kleiner zweirädriger Schlepper, sog. "Motorobots" für 
Arbeiten in Gärten, Weinbergen, Hopfenkulturen, Baum­
schulen, zum Antrieb von Bodenfräsen u . a. In der Ausführung 
mit Riemenantrieb (Bild 5) auf leichtem, geschweißtem, zwei­
rädrigem Fahrgestell, mit von Hand ausrückbarer Kupplung, 
dient er zum Antrieb von Häckselmaschinen, Schrotmühlen, 
verschiedenen Arten von Pumpen, Kreissägen, Verdichtern 
und ähnlichen Einrichtungen. 

Die modernen Dieselmotoren "Skoda" und "Slavia" tragen in 
hohem Maße zur Entwicklung der Mechanisierung und damit 
zur Erhöhung der Produktivität der landwirtschaftlichen 
Erzeugung bei und sind überall dort unentbehrlich,' wo keine 
hinreichende und dauernde Stromversorgung vorhanden ist . 
Durch ihre moderne Auslegung und das hohe technische Niveau 
gehören sie mit Recht zu den führenden Weltmarken der 
Dieselmotoren. 

9. landtechnische Informationstagung der KDT 

Die Arbeitsgruppe ,,.Dozeoteo\vei terbildungU im FA "Laodtechoische 
Qualifizierung und ~eiterbildungll veranstaltete am 22. und 23. Febr. 
1962 im Hause der KDT Groß-Berlin ihre 9.lnformationstagung, die 
dies mal ganz deo Fachgebieten looenmechaoisie rung und laDdwirtschaft~ 
liehe ProduktioDsbauten gewidmet war. Leider ",ar der Besuch nicht so 
stark wie gewohnt, aber dafür zeigten sich die Hörer besonders interessiert, 
was durch die zahlreichen, jef:lem Vortrag ,folgenden Frages tellungen und 
Diskussionen zum Ausdruck lta m. 

Dipt.·lng. RUHNKE (Friesack) zeigte an einem praktischen Beispiel aus 
der LPG Krlinzlin die zahlreichen Probleme und überlegungen, die beim 
Umbau und! Wiederaufbau eines vorhandenen , Stallgebäudes zu einem 
mechanisierten Großs tall mit Längsaufstallung u'nd deckenlastiger Futter· 
bergung auftreten. über Olfenstatlanlagen und deren nunmehr dringend 
notwendig gewordene Vervollständigung durch verhältnismäßig einfache 
Komplettierungsteile informierte Architekt SCHOLLAI N (Berlin), der auch 
grundsätzlich über Richtung und Reihenfolge der weiteren Maßnahmen im 
landwirtschaftliche n Nutlbauwesea orien tieren konote. 

Das von Ing. HLA WITSCHKA (Rostock) gezeigte sowie techniscll und 
ökonomisch erläuterte Mehrzwecklagerhaus dürfte in seiner überzeugenden 
Zweckmäßigkeit als Prototyp ' vieler ähnlicher Lagerhäuser der Zukunft 
in unseren Groß-LPG anzusehen sein. Daß nunmehr auch bei der Intensiv­
Geflügelhaltung zahlreiche Mechanisierungseinrichtungen entwickelt wur· 
den und dadurch dieser Wirtschaftszweig ebenfalls im großen Maßstab und 
mit hoher Arbeitsproduktivität unterhalten werden kann, bewies Dr. 
HATTEN HAUER (Merbitz) an vietlach ausgeführten Aplagen . 

Zum Teil enttäuschend wirkten die Mitteilungen von Ing. SCHINDELA 
vom Zentralen Projektierungs· und Anlagenbau in Neustadt. über die Neu­
ordnung und Versorgungslage bei Planung und Bezug von Ausrüs tungen 
zur Inoenmechanisierung. In der Diskussion wurde aus Beispielen ersicht­
lieb, daß die Projektierungskapazität ungenügend und die Lieferung pro­
jektierter Anlagenteile teilweise überhau pt n ich t möglich ist, da die er­
forderliche Koordinierung im Produktions- und Importbereich unterlassen 
wurde. 

I , 
Den ihr innerhalb dp,f Hofwirtsc haft gebührenden breiten Raum nahm 
die Behandlung der Milchgewinnung ein. Dr. CERSOWSKY (Oranien· 
burg) infoImierte die Tagungsteilnehmer, vom internationalen Entwick­

' lungsstand ausgehend , über Stand und Perspektive der Einrichtungen zur 
Milchgewinoung io der DDR. Speziell zu den nunmehr lieferbaren und 
bei Längsaufstallung zu bevorzuge nden RohrleitungsmelkaI;llagen s prach 
eingehend Ing. KULBE (Elsterwerda) an Hand von Zeic hnungen und 
Montagerichtllnien, die jedem Teilnehmer anschlie ßend durch die Tagungs­
leitung übergeben werden konnten. Abschließend wurde von Dipl.-Chemi· 
kerin ZüHLSDORF (Oranienburg) aemonstriert, welche Mit~1 die Chemie 
heute für die unbedingt notwendige Reinigung und Desinfektion der Milch­
Jeituogen und -geräte' zur Verfügung hält und wie mit einfachen Mitteln . 
in der Praxis die erforderliche Reinigungskraft der Lösungen nachgeprüft 
werden kaDn. AK 47a5 , 
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Neue Hydrotech,nik 

I. Englisches Turbopumpen~ggregat 

:\Ie rkma le wie niedrige Leistungsmasse , hohe s pezifi sche Raum­
leis tung und le ichter Sta rt we isen der Verbrennungstu rbine einen 
hervorragenden Platz als Hilfsmascbine für voriiberge hende n Ein­
satz zu, Wo die Höhe des spez ifischen hraftstoffverbra nchs momen­
tan vo n un te rgeordneter lJedeutung is t, wird s ich desha lb mehr und 
mehr die Gas turbine als !\ra ftquelle einfüh ren, znm al der moderne, 
in Serie hergestellte Turbomo tor schon ab mittle re r Leistungsl<lasse 
be'trächtJich billiger is t als e in gleichstarker D iese lmo tor. 

Die neue engl ische 2r,0-PS- l ndus tri e'Gas turbine vo n Aus til\ (B MC) 
hat - ohne \Värme ta uscher, jedoc h e insc hließli ch Unte rse tzungs­
ge triebe - nu r 440 kg \-lasse, Nach \'ollalltol1latische m Sta rten 
erreicht sie in weniger als ei ner 'lillute ihre lletriebsdrehzah l von 
29000 min- J und ist darnit vo 11- und dauerlei s tllllgs fähig, Aus dern 
Leerlauf wird dieser Zus ta nd nach 10 s erre icht. E ine Sicherheits ­
einrichtung verhindert Überdrehen bzw , Überheizen der inneren 
F unktio l\steile, Die l<raf ts to ffunempfindli chke it ges tattet, billige 
(Nebe n-) Produkte der Kraftstoffgewinnung (z, B, ~-1ethan) zu ver­
wende n, wodurch der Verbrauch (etwa 1501{Vollas t-h) wirtschaf t­
licher wi rd, (De r Turbomotor mit Wä rmetauscher ha t e inen bis 
zu 50 % nied rigere n Verbrauch,) Zur Turbine geh ör t das ser ien­
rnäßig angebaute Untersetzungsge triebe, das die Ro tordrehzahl auf 
1500 mill-1 herabsetzt. 

Aus denl E nergieaggrega t s tehe n 160 k\V Leis tung z ur Verfii gung, 
Mit e iner 11350-I-Kre iselpumpe gekuppelt , e rn;i!t ma n ein H och­
lei s tungs-PumpenaggrE'i-( at (Bi ld I ). das gle ich gut zur Be - wie zur 
Entwässe rung große r landwirtschaftlicher Flächen eingese tz t werden 
kann, Da die Abgase der Verbrennungs turbine vollkom me n sauber 
s inel, lassen s ie s ich zur Direktbene izung gärtnerischer Anlagen 
(Ge wäch shäuser, F rühbeete usw,) ver we nden, - Der Turbo-Indus trie ­
motor so ll ja hrelangen schwere n Betrieb iiber,; te he ll, e r ze ichnet sich 
dabei durc h sehr niedrige l.'nterhaitullgskoste n. a tl ~ . 

2. Ungarischer Horizontalfilterbrunnen 

Die aus reichende Verso rgung neu er landwirtschaftlicher Großan lagen 
mit Nutz- 1.) 1,d Trin kwasser bedin g t o ft die Erschließullg ne ue r 
Ressourcen , Wo kei ne ober- oder fl ac hirdisch"n \Vasse rvorrä te nutz­
bar sind, werden zu meis t Brullllen gebohrt, de ren, s püte re Leistungs ­
fä higke it im voraus l ~allm siche r a llzugeben is t. In der Absicht, mit 
einfachen ~{ittelll bei ve rh~tltnis m~ißig geringe n An lagekosten le i-

Markkleeberger Broschüren 

Bauer - kennst Du Deine Geschichte, Vo n, Dr. R, BEF.THOLD, 
N , NAU, H, SCHILLI NG, H , \VELA1\:, Landwirtschaftsausstel ­
lung de r DDR in Leipzig-Markkleeberg, 14 ,5 x 20,5 crn, 32 Seite n, 
16 Bilder, broschier t, 0,20 DM" 

Eine Broschüre, deren Inhalt ge rade in de r heutigen Zeit vo n höch­
s ter Aktualität is t im t< a mpf gege ll die Ve rderber Deutschl a nds, den 
il' Westdeutschla nd weite r an der Macht bdindlichen Militaris ten 
und Junkern, De n Alltoren ist es ge lungef\, in leicht vers ta ndlicher, 
gedräng ter Form eiern Leser die wichti gsteu Entwic klungse tappen 
eier deutschen. Bauern. , \'On der Markgenossenschaf t bis zur end­
gü ltige n Be fre iung \'on Fro n, S klaverei und Kapit.alis mus durch de n 
Anfba u des Sozia lismus in UI\se rer DDI~ zu zeigen, Die bauern­
fe indli che Rolle der ;\!o no polherren, Ju nke r und Militaris te n im 
Bonner Staat wird ent la rvt, und es wird gezeigt, daß es für die 
Baue rn in ganz De utschlan d JOriedell, Gliick und \Nohls tand nur 
ge ben kann, wenn Arbeiter und Bauern gemeinsa m den VOn der 
DDR verkündetel\ Friedellsplan verwirklichen, 

Erfolgreiche Schweineaulzucbt und -lnast durch riohtige Fütterung. 
Vo n Dr. \\I, HARNI SCH, La ndwirtschaftsau;,ste llung der DDR 
in Leipzig-Markklee berg, 14,5 x 20,5 crn, ~4 Sei tef\, 13 B ilder, 
broschiert; 0,20 DM, 

Re zepturartig s ind hier die wichti gs ten Probleme der Aufzucht und 
Schweinemast behande lt : Die richti ge Verwertung der Magerm ilc"­
a ls wichtigs te wirtschaftseige ne Eiweißquelle lind ihre sinnvolle 
Einordnung in die Futterrat io n sowie die Möglichkeiten der Ersatz­
gestaltung durc h andere e iweißhaltige Fut termitte l. Zusammen­
stellu ng und zeitlich riChti ge Anwendung verschiedener Futte r­
ratione n in der Sauenha lt ung , Fe rke laufzucht und Schweinemas t. 
Einwirkung der Fütte run g mit Ferko pan und Ferkmil auf die Ver­
kürzung der Wurffolge, 
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Bild 1. "Austin ·2 50"~ lndus trie-C as turbine mit einer 11350-I-Pum pe 
(D r uck 7 kp/c m 'i!, Sa ughöhe bis ao m ). Da keine ne nnenSVr'erten 
Vib ra tionen auf trete n , be nö ti g t der Turbomotor keine n schweren 
Rahmenu nterba u und '" kommt trotz h oheT Leis tung mit ein e m 
Ei uac hsfa hrgest ell alls 

:-=. tu llgssichere und dabe i " tandardi sie rte \Vasse rversorgungsa nlage n 
z u schaffen, entwicke lte mall in Ungarn e inen Brunllen mitt lerer 
Tiefe, der in der H a trpts'lche aus Fertigteilen bes teht. 

Im Prinzip e in Horizorrtalfilterbrunnen, erh ä lt der Betonschacht 
\'o n rd , 5 m Drnr. eine Tie fe VOll 10 bis 12 m, Er wird bi s in die zu 
erschließende grundwasserflinrcnde Schicht abgese nkt. Sodann wer­
den durch Schlitze ill\ Betonschacht auf hydrau lischem \ Vege spi tz 
endende, geschlit zte Sta hlrohre - gege benenfalls 100 m wei t -
hor izontal in den Boden ge trieben , E in a uf diese Weise gebau ter 
Brunnen hat ein großes Einzugsge biet und gewährleis te t e ine den 
Verhä ltnissen ent sprechende s ichere vVasserversorgun g mit dem 
zusä tzlichen Vortei l sehr ho her Momentanleistung (Brandbekämp­
fun g). 

Nach ungarischen Angaben en ts pricht die Erg iebigkeit e ines Hori ­
zon t a lfilterbnlllnc ns de r durchschnittlichen Leis tungsfähigkeit vo n 
zwa nzi~ gebohrten l3runnen. Die ge t ypte unga rjsche Brllnne ll.­
ar tl age wird auch e xpor tiert, und zwa r durch N IKEX-ßudapes t. 
In Polen wu rden im Jahr 1961 die ers ten Hori zon t ~ lfilterbnlnnen 

ungar ischer En twicklun~ angeleg t. A 4609 I<'-H. 

Pro bleme der Früh-, SchneJI- oder f ntcnsi"lTIus t der Schweine, wie 
di e Fragen der Ans prüche a n die Futter'lll a lität, der Eiweißnrenge 
und Qualität. Nährs toff und Futterbedarfs tabelle für die Schweine ­
schne lImast. Hinweise für die Zufuhr von Minerals toffen ur\'ct Wirk­
s to ffen in der Schnellrnas t. Frage n der Fütterungs tech " ik und Lei­
stungs kOfitro lle a ls Voraussetwng für die rationelle Fü tterung, 
Planung de r Produktion u nd kontinuierliche Planerfiillung, Pro­
gram matische Zllsalnmenfassung de r wlchti gs tetl Grundsä tze für 
eirre erfo lgl'e iche A ufzu ch t- und Mas tfüt teru ng ! 

Neue Wege in der Kälberau[zucht. Vo n Dipl.-Landw, H , G, 
ZSCHOMMLER, Dr, I<h, LEUCHT, Dr. J, ZI PPER, Dr, A, 
WA LLMEN , La ndwirtschaftsauss te llung der DDR in Leipz ig­
Marl<ldeeberg , 14,5 X 20,5 cm , 40 Seiten, 21 Bilde r , broschiert, 
0,20 DM, 

Q,ie B roschüre beinhaltet eine Rei he \'on E rfa hrungen über di e 
zweckm ii ßigsten iVlethodel\ in de r Kälberaulwcht a uf der Grundlage 
des neues ten Sta ndes der wi ssenschaftlichen Erkenntn isse, Die wich­
ti gs ten Grundsätze, Wirkul,g und Anwe ndung der \'o llmi lch­
s parer\den und mi lc hfe tts parenden Aufzucht. Die Aufgaben der 
Vi ta minpräparatc und Antibio tika be i diesen Methoden , D ie Bede u­
tun g der Vitam ine A und D, Empfehlung \'on Kraftfu t te rm ischu ngeIl 
bei Anwe ndung der vollmil chspa renden Aufzucht so wie Angaben 
über die no twendigen Menge n VO ll Mineralstoffen, Probleme der 
Verteilun g vo n Tr;inkmilch a uf die einze lnen T ageszei ten i,n Zusam ­
menhang m it dem Verdauungsprozeß im Kä lbermagen, Empfe h­
lungen für Kälbe rträ nkpläne bei der vollmilchs parenden und milch ­
fett sp arenden J(iilberaufzucht. 

Bedeu tung der re ge lmäß igen Gewichtskon tro lle als Anzeige r für die 
R icht igkei t ode r Fe hlerhaftigkeit der a l\gewendeten Füt~e rungs­

methOden und Fu tterrationen, Darlegung der wichtigs te n Anfor­
derungen an e inen Kälberallfzuch ts ta ll sowie der Vortei le des OffeIl­
s talles in der Kä lberallfzucht , AB 4653 
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darauf gelegt wurde, eine ebene, gleichmäßige Bodenoberfläche 
in der Arbeitsgasse zu erhalten. Es zeigte sich während ' der 
Versuche, daß für das Abpflügen noch zu hohe Lenkkräfte 
entstehen - ein Nachteil, der dem Anbauvielfachgerä t schon 
vo n jeher anhaftet - und dem Schlepperfa hrer das Fahren 
erleichtert werden mu ß, indem er sich nach Markierl,!ngen 
eines Spuran zeigers orientieren ka nn. 

Die Untersuchungen mit dem Gerä t sollen noch fortgeset zt 
werden; evtl. ist a uch der Gerä teträger für die R eihenbearbei­
tung einse tzbar. Da bisher die Versuche mit einem am Heck 
des Geräteträgers angebauten Gerät ma ngels ausreichender 
Lenkfähigkeit des Schleppers fehlschlugen, soll als nächstes 
der Zwischenachsanbau des Zusa tzrahmens e vtl. am Anbau­
vielfachgerät P 320 erprobt werden . Der Zu satzrahmen soll 
dahingehend geändert werden, daß die Pflugkörper ähnlich 
wie beim Kombinationsgerä t B 178 mittig am Rahmen a n­
geordnet s ind. Da nn könnte man die Hopfenreihen zwischen 
die Schlepperreihen nehmen und beidseitig des Stockes - eben -' 
falls wie beim Doppelpflug zum B 178 - gleichzeitig abpflügen . 
Allerdings sind dann die Stammreihen nicht mehr maschinell 
zu bearbei ten. 

3. 3. Das Obstbaukornbinalion sgerät B 490 zur Zwischenreihen-
bearbeitung 

kann wahl weise a ls Scheibenegge (Bild 10) oder als Grubber 
eingeset zt werden . Die schmalste Arbeitsbreite von 2,20 m 
ist für die Hopfenbreitreihenbearbeitung gerade ausreichend . 
Als Arbeitswerkzeuge werden beim Grubbereinsatz 10 halb­
s tarre Zinken , bei der Scheibenegge Scheiben mit 460 mm 
Dmr. verwendet. 

Die Versuche zu r Bodenpllege mit dem B 490 ergaben, da ß 
2,20 m gerade die max . Gerä tebreite fü r die Bodenbearbeitung 
in den 3-m-Anl agen ist, da vor allem beim Scheiben zügig 
gefahren werden soll und geringfügige Abweichungen nach 

links und rechts mit dem Schlepper beim Fahren mit höherer 
Geschwindigkeit nicht zu vermeiden sind. 

Die mittlere Arbeitsgeschwindigkeit liegt zwischen 5 bis 
7 km/h o Die erreichba re Leis tung beträgt etwa 1,2 bis 1,5ha/h. 
Auf Grund dieser hohen Flächenleistung, die mehr a ls das 
doppelte der ß 178-Einsätze beträgt , läßt si ch ein mittlerer 
Hopfengarten in ein bis zwei Tagen vollständig durcharbeiten . 

3.4. Pflanzenschu tzmaßnahmen mit Großge"äten 

Wie die Bodenbearbeitungs- bzw. P flanzenpllege maßnahmen 
speziell a uf die 3-m-Anlagen umges tellt werden mu ßten, is t I 

dies auch bei Pllanzenschutzma ßnahmen notwendig gewesen. 

- Obzwar ma n mit Großspritzen die Pfla nzenschutzarbeiten 
jetzt ökonomische r durchführen ka nn, gibt es noch weitere 
Mögli chkeiten, die Leistungssteigerung vor allem über die Ver­
mi nderung des Brüheaufwands du rch Anwendung des Sprüh­
verfah rens an Stelle des Spritzverfahrens im Hopfenbau zu 
e rreichen. Es werden daher 1962 entsprechende Versuche mit 
Großgerä ten, wie z. B. der S 872 und der S 050/1 durch­
geführt bzw. fortgese t zt . 

4. Zusammenfassung 

Die Gründe für das energische B emühen um Mechanisierung 
liegen a uch im Hopfenbau im akuten Arbeitskräftemangel. 
Wenn a uch hinsi chtlich des zwec kmäßigen Verfahrens bei der 
Abwicklung der P fl a nzenschutzarbeiten noch manche Frage 
o ffen bleibt, kann ma n abschließend doch feststellen , daß die 
umfassende Mechanisierung sowohl der 1,5-m- wie auch der 
3-m-Anlagen' auch un ter Berücks ichtigung wirtschaftlicher 
Gesichtspunkte geglückt ist .. Es wäre nun eine komplexe 
Mecha nisierung a ller Arbeiten des Hopfenbaues ins Auge zu 
fassen, da mit die letzten Disproportio nen irr Arbeitskräfte -
bedarf beseitigt werd en . A 471 5 

Neue Landtechnik aus der UdSSR auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1962 

A us der Fülle der im sowj etischen Pavillon gezeigten neuen 
Landmaschinen und Trakto'l'en bringen wir an schließend einen 
kleinen A u sschnilt. W ei tere Veröffentlichungen über neue sowje­
tische Landtecltni k fo lgen in unserem B ericht über J11 arkkleeberg 
sowie in unserem Oktoberheft " In ternationale Umschau ". 

D ie R edaktion 

Diesel-Radlrakloren Belams MTS-SO und MTS-S2 

Diese Traktoren entsprechen dem neues ten Sta nd der T echnik 
und können a ls Universaltraktoren für alle landwirtscha ft­
lichen Arbeiten mit Anbau geräten sowie mit teilweise anba u­
baren Geräten und mit Anhä ngemaschinen eingesetzt werden . 
Der MTS-52 (mit vier Triebrädern) ist auch auf schweren und 
feuchten Böden im H erbst und im Frühjahr zu verwenden 
und kann sogar einen Kettent rakto r erse t zen (Bild 1). Sein 
Dieselmo to r ist mit einem elektrischen Anlasser mit Glüh­
kerzen zum Vorwärmen ausgerüstet. Das Neungang-'VVechsel­
getriebe in Verbindung mit dem Drehmomentverstärker ge­
währleist en 18 GeSChwindigkeiten zwischen 1.33 km/h und 
24,3 km/h, wodurch sich die L eistung des Motors wirkungs­
voll au snutzen läßt . Die niedrigs te Geschwindigkeit kann 
durch eine Verminderung der Motordreh zahl noch weiter 
herabgesetzt werden. Der ohne Betriebsunterbrechung steue r­
bare Drehmomentverstä rker kann die Zugkra ft am Haken 
ohne Umschaltung des W echselge triebes vers tä rken . Auf 
schwierige m Gelä nd e läßt sich das Ausgleichge triebe sperren, 
wobei s ich diese Diffe rentialsperre von selbs t ausscha ltet. Zum 
Antrieb verschiedener Maschinen besitzt der Schlepper e ine 
unabhängige, eine syn chrone und auch eine zusätzliche Zapf­
welle sowie eine Antriebs riemenscheibe. Ein K o mpresso r zum 
R eifenaufpum pen ist ebenfalls vorha nden. 

Heft 6 . Juni 1962 

Beim Einsat z von Anhä ngegerä ten kann eine standa rdisierte 
Anhängegabel .oder ein besonderer Transportha l<en montiert 
werden, de r d ie a uto matische Kopplung mit Hilfe der hydrau­
lischen Anlage des Traktors vornimmt. Au ßerdem ist eine 
Anhängevorrichtung mit gefederten Stoßdämpfern vorgesehen . 
Die sepa rate hydra ulische Anlage mit Außenzylindern schließt 
e ine hydrostatische Belas tung der hinteren Räder in sich ein, 
wodurch d ie übertragbare Zu gkraft des Schleppers vergrößert 
wird. 

Da die Bodenfreiheit unter der Vorderachse 650 mm be t rägt, 
ist die Bearbeitung hoc hwachsender Kulturen zwischen 'Fur­
ehen möglich. Die gefederte Vorderachse verleiht dem Schlep-

Bild 1. Belar us MTS· 52 
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~Bild 2. Die neuarti· 
gen Sorliereleniente 
der ]{artoHelsortier­
maschine KSP·10 
sind ne-beneinander­
liegende Gummirol­
len , zwischen denen 
unterschiedlich g roße 
Durchfallöffnun gen 
frel bleiben 

Bild 3. Rübenvoll· 
erntemaschine 
SKN·2 

per einen flüBsigen Gang. Der hydraulische Verstärker der 
Lenkung und die Federdämpfung in der Kupplung prleichtern 
das Lenken des Schleppers. 

Der MT S-52 hat Vorderradantrieb mit Differential in der vor­
deren Triebachse (autoinatisch zu sperren). Das Ein- und Aus­
schalten der Vorderachse erfolgt entsprechend den Straßen­
verhältnissen automa tisch ohne Eingreifen deB Fahrers. Die 
Masse der Belarus MTS-50 und MTS-52 liegt jetzt um 300 kg 
niedriger, die Kapazität wurde erhöht, der Brennstoff­
verbrauch um 10 bis 15% gesenkt. 

Technische Daten: 
Motor 
Leistung max 
Drehzahl 
Spet. Brennstoffverbrauch 
Anlasser 
Anta hl der Gänge 
Gesch windigkei t 
Zugkraft 
Zapfweile, hint ere 
Seit enzapfwelle 
hydr. System 
Lenkung 
Spur 

Abmessungen in rn rn : 
Län ge 
Breite 
Höhe/Kabine 
Masse 

38 10 
1870 
2400 
2500 kg 

Viertakt-Dieselmotor 0-50 
55 PS 
1600 min-' 
190 g/ h 
Elektrostarter und Glühkerzen 
18 
1,33 bis 24,3 km/h 
1400 kp 
unabhängig oder synchron 
v. \Vec hselget.riebe 
rn. h yd rostatiseher Belastung 
rn. hydro Verstärker 
wechselnd 1200 bis 1800 mm 

Masse je Lei s tungseinhei t 45 bis 50 kg/PS 

Die KartoCCelsortiermaschine KSP-IO 

ist für das Sortieren der I<artoffeln in drei Größenklassen mit 
nachfolgender mechanisierter Verladung in Behälter ausgelegt. 

Oipl.-Ing. H.-J. KREMP, KOT,,) 

Internationales Seminar 
zu Fragen der Instandhaltung 

Auf Beschluß der Sländigen I<ommission Landwirtschafl des Rates 
für gegenseitige Wirlschaftshilfe wurde vom 20. bis :lO. November 
1961 in Moskau ein "Semina r über Organisa li<)n und Technologie 
der Instandhaltung des Maschinen· und Traktorenparks in der 
Landwirtschaft" durchgeführt. Daran nahmen illsgesaml 44 Wissen­
schaft ler, Praktiker und Mitarheiter des Staatsapparats aus Bul· 
garien, Ungarll, Polen, Rumäll ien, der CSSR, der UdSSf~, der 
Mongolischen VR und der DDR sowie Mitarbeiterlles Sekretariats 
der Kommission Landwirtschaft im RgW teiL Aus der DDR wurden 
Dr.-Ing. j\iJTSCHE , Dr.·Ing. Ch. EICHLER, Dipl.-Ing. IHLE Und 
DipL-Ing. H.·J. KREM P entsandt. Darüber hinaus "'o~nten den 

*) Forschungsstell e für ökonomik der Landrnasch inennut<:ung und ln­
standhaltung Krakow arn See. 
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Sie besteht aus einer Sortier vorrich tung und einem I<artoffel­
bunker. Die Maschine kann auf dem Feld bei großen I<artoffel­
mieten, in I<artoffelJagern und in KartoffelannahmestelJen 
eingesetzt werden und wird mit Hilfe eines Verbrennungs­
motors, eines Elektromotors oder einer Zapfwelle des Trak­
tors in Betrieb gesetzt. 

Das Fassungsvermögen des Bunkers beträgt etwa 2 t , der 
Boden des Bunkers ist beweglich, die Kartoffeln können des­
halb periodisch oder laufend .in den Sortie rteil befördert wer­
den. Die aus weichem Gummi herges tellten Rollen der Ma­
schine schützen die Knollen vor größeren Beschädigungen 
(Bild 2). 

Technische Date n_ Abmessungen in rn rn : 

Länge 3515 Höhe 13 10 
Breite mit Förderer 3650 Brei te oh ne Förderer 900 
Bedienungspersonal 4 bis 6 AK 
Fassungsvermögen der Sortenbehälter 65 kg 
Masse der Masehine 550 kg 

Rübenvollerntemaschine SKN-2 (Bild 3) 

Die schon früher in Markkleeberg gezeigte Maschine hat ihre 
Bewährungsprobe in der Praxis der sowjetischen Landwirt­
schaft bereits bestanden. Sie arbeitet nach dem sog. Pomm­
ritzer Verfahren, d . 11. getrennte Blatt- und Rübenernte. Rüben 
und Blatt werden in Behälter'n gesammelt und dann in Haufen 
abgelegt. Dadurch wird das Aufladen gegenüber der Ablage 
in Reihen bereits erleichtert. Die Leistung der zweireihigen 
Maschine wird mit 0,4 bis 0,6 halh angegeben. Besonders inter­
essante Konstruktionselemente der Maschi ne sind die scheiben­
förmigen, rotierenden Köpfmesser sowie die Rübenförderung 
durch sternförmigc vValzen. Durch diese wird die Reinigung 
der Rüben begünstigt. A 4743 

Bild 1. Blick in den Se minarraum 

Fachreferaten und ·diskuss ionen eine größere Anzahl Fachkollegen 
aus den verschiedenen landtechnischen EinriChtungen der Sowjet­
union bei (Bild I). 

Es standen 25 Fachvorträge zur Diskussion. Außerdem wurden ein 
fnstandsetzungswerk (Bild 2 und, 3), eine in der Umbildung zum 
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MIW begriffene MTS, die Werkstatt einer Kolchose sowie die Volks­
wirtschaftsausstellung besichtigt. Außerhalb des offiziellen Pro­
gramms gab die Leitung der Allunionsvereinigung "Selchostech­
nika" einen Empfa ng für die Teilnehmer des Seminars. Neben den 
offiziellen Diskussionen konnten viele fruchtbare Ges präche mit den 
Fachkollegen de r verschiedenen Länder geführt werden. Die wich­
tigsten Ergebnisse der Tagung s ind in den folgenden Abschnitten 
zllsammengefaßt. 

I. Die Pflege und Wartung 

Allgemein ist zu sagen, daß die vorbeugende Instandhaltung sich in 
allen Ländern durchgesetzt hat. Bei Traktoren arbeitet man in den 
meisten Ländern nach starren Pflegeordnungen, lediglich in der 
Sowje tunion ist d as starre System weitgehend durch ein System 
der Überprüfung abgelöst. Bezugsbasis für durchzu führende Pflege­
maßnahmen bei Traktoren ist der Verbrauch an Krafts toff. Alle 
Länder haben sich auf di ese Basis umgestell t. 

Fragen der Organisation der Pflege und \Vartung wurden l<aum 
behandelt. Man schenkt ihnen anscheinend - zu Unrecht - wenig 
Aufmerksaml<eit. Lediglich von der ungarischen Delegation sind 
einige neue Vorstellungen zur Verbesserung der Organisation von 
Pflege und Wartung bei Traktoren dargelegt worden. In Ungarn 
wurden in den letzten Jahren der Landwirtschaft viele Maschinen 
und Geräte zugefÜhrt. Die Ausbildung des entsprechenden Bedie­
nungspersonals hielt da,rnit nicht Schritt. Die Folge war e ine Ver­
SChleChterung der Pflege uud Wartung. Diesem Übel begegnete man 
mit einer .~nderung der Organisation de r Pflege und Wartung. Wie 
bei uns waren für die Durchführung der Pflege und Wartung zu· 
nächst der Traktorist bzw. die Bedienungskräfte verantwortlich. 
Diese Verantwortung wurde ihnen abgenommen und einer Pflege­
s tation übertragen. Diese ist mit ausgebildetem Personal be­
setzt und mit de n notwendigen Pflegecinrichtungen, wie Hochdruck­
abschmiereinrichtungen, Ölba r usw., ausgerüstet. Die Maschinen 
und Traktoren werden hier gewaschen, überprüft und abgeschmiert. 
Auch die notwendigen Pflegemaßnahmen erfolgen in der Pflege­
station. Die dadurch erreichte Verbesserung der Qualität der Pflege 
und Wartung läßt es zu, die Abstände zwischen zwei Pflegemaß ­
nahmen zu verlängern (eine Feststellung, die auch bei uns gemacht 
wurde). In Ungarn hat man diesen Abstand auf drei Tage aus­
gedehnt, also auf maximal etwa 30 Laufstunden festgelegt. 

Dabei wird zunächst bewußt nicht auf Laufstunden orientiert. Jeder 
Traktor muß nach drei Tage n der Pflegestation vorgestellt werden , 
unabh 'ingig davon, welche Laufzeit oder Leistung man in dieser 
Zeitspanne mit ihm erre icht. Diese Maßnahme soll dazu beitragen, 
das l{ontrollsystem einfach und sicher zu gestalten und die Durch­
führung der Pflege wirklich zu garantieren. Die Vorstellung in der 
Pflegestation unabhängig von Laufzeit und Leistung dürfte jedoch 
eine Übergangslösung bis zu einer besseren Ausbildung des Bedie­
nungspersonals sein. 

Die mit der POegestation gesammelten Erfahrungen sollten jedoch 
sehr au fmerksam beobachtet werden. Es ist bekannt, daß bei starker 
Belastung der Traktoristen in den Kampagnen die Pflege der Ma­
schinen zwangsläufig vernachlässigt wird, obgleich sie gerade in 
diesen Zeiten äußerst wichtig ist. Die ungarischen En twicklungen 
waren zweifellos eine neue Richtung in der Organisation der Pflege 
und Wartung. An Ausrüs tungen für die Pflegestation lernten die 
Teilnehmer keine wesentlich neuen Entwicklungen kennen. 

2. Die Instandsetzung 

Im gesamten Instandse tzungs wesen, das in allen Ländern auf dem 
Prinzip der vorbeugenden Ins tandha ltung beruht, beschreitet man 
im großen Maße den in unserer Republik eingeschlagenen Weg der 
Spezialisierung. Es wurde mehrfach betont, daß die DDR damit 
einen wesen tli che n Fortschri tt im Ins tandsetzungswesen erreich t 
hat, und man studiert sehr aufmerksam unsere Erfahrungen. Die 
Spezialisierung umfaßt den Aufbau von Motoreninstandsetzungs­
werken - in der UdSSR, der CSSR und Bulgarien arbeiten bereits 
die ersten nach unserem Beispiel - als a uch die In standse tzung von 
Getrieben, H ydraulikanlagen usw. Daneben wird teilweise auch 
eine spezialisierte Ins tandsetzung der Vollenüe- und Großmaschi­
nen, ähnlich unserer Spezialisierung auf Kreisebene, durch geführt. 

Von der Delegation der CSSR wurde in Zusammenhang mit de r 
spezialisierten Instal1dsetzung von SchlfPperbaugruppen die Frage 
der spezia lisierten Ins tandse tzung ganzer Schlepper in großen 
V\lerken aufgeworfen. Anlaß dazu war der teilweise noch unvertretbar 
hohe Aufwand an lebendiger Arbe it bei der Demontage und "lontage 
der Schlepper in de n ilITS. Die Meinung der Teilnehmer ging jedoch 
dahin , daß dieser Aufwand durch Anwendung von Vorrichtungen 
und eine Verbesserung der Organisation so weit gesenkt werden l<ann, 
daß darüber hinaus bei einer Zus~mmenfassung große r Stückzahle n 
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Bild 2. Elektroprüfs tand (Pendelgeneratoren) in e ine m MI W der UdSSR 

keine wesentlichen Einsparungen erzielt werden können. In der 
CSSR war zunächst der \Veg der spezia lisierten Ins tandse tzung 
kompletter Traktoren in gewissem Umfa ng beschritten worden. 
Heute geht man aber wieder davon ab. 

Auf dem Gebiet der Technologie der Instandsetzung hat die Sowje t­
uuion einen qualitativ wesentli ch höheren Stand als alle anderen 
sozialistische n S taaten erreicht. Charal<terisiert wird das durch 
folgendes: 

a) Bei der Auslieferung ,'on Serienmaschinen wird bereits eine durch 
das Zentrale Ins ta ndhaltungsinstitut "Gossniti" erarbeitete 
Bestteclmologie mit Aufwandsnormen mitgegeben. 

b) Zusa mmen mit der Technologie werden Zeichnungen für anzu­
wendende Vorrichtungen übergeben. Einige Vorrichtungen wer­
den zentral gefert igt. 

e) Für die wiChtigsten Verschleißteile de r :l1aschinen bestehen Ver­
sch leißgrenzen, die im I{atalog zusammen gefaß t sind. 

d) Mit , Technologie und Verschleißgrenzen werden die Prüf- und 
Meßverfahren und die da zu benötig ten Vorrichtungen, Meß­
e inrich tungen bzw. Meßgeräte entwickelt und bereitgestellt. So 
ist z. B. in der Volkswirtschaftsausstellung ein Priifkoffer zur 
Prüfung VOl1 Hydraulikanlagen ohne ~Iontage zu sehen. 

Die umfangre iche wissenschaftliche Vorarbeit im Zentralinstitut 
"Goss llib" ermöglicht einen derartig hohen Stand der Technologie 
der Instandhaltung. Es wiirde zu weit führen, auf Einzelheiten näher 
einzugehen. 

3. Die Ersatzteilaufarbeitung 

Die Ersatzteilaufarbeitung nimmt nicht nur in der Sowjetunion, 
sondern auch in allen anderen Ländern einen wesentlich breiteren i 

Rahmen ein als bei uns. Für den Umfang der Aufarbeitung wurden 
Zahlen von 25 bis 30% vom Verbrauch an Neuteilen genannt. Die 
Sowjetunion verfügt mit dem Vibrationslichtbogenschweißen über 
ein Verfahren, das nach Angaben der sowjetischen Fachkollegen in 
technischer wie ökonomische r Hinsicht dem Metallspritzen sowie 
teilwe ise auch dem UP-Schweißen überlegen ist. Leider hat es in der 
DDR noch immer keinen Eingang gefunden, da das Min. LEF 
tro tz fast dreijähriger Bernühul1gen einiger Spezialwerkstätten bis 
heute noch kein Gerä t importiert hat. 

Das Aufschweißea von Bodenschneiden mit Sormait ist berei ts 
bekannt, kann aber bei uns infolge der hochwer tigen Material­
zusammensteIlung des Sormaits nicht zur breiten Anwendung ge-

Bild 3. Vorrichtung zum Durchspülen der Olkanäle in den }<urbclwellen 
(Entwicklung der UdSSR) 
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langen. Die :E:rkenntnisse der sowjetischen Fachkollegen liber das 
Verhältnis von Festigkeit, Zähigkeit, Härte usw. der Verschleiß­
schicht zum Grundmaterial sollten aber trotzdem aufmerksam aus­
gewertet werden, um möglicherweise durch andere Materialzusam­
mensetzungen einen ähnlichen Effe~t zu erreichen. Die Plattierung 
der Schare usw. mit Sormalt wird jetzt in der Sowjetunion in 
industrieller Fertigung aufgenommen. 

Es ist dringend zu empfehlen, eine Delegation aus Praktikern der 
MTS, SpW und MIW zum Studium der Ersatzteilaufarbeitung in 
die UdSSR zu entsenden bzw. die führenden sowjetischen Fach­
kollegen zu einem Erfahrungsaustausch zu uns einzuladen. 

4. Die Ersatzteil- und Materialversorgung 
Die Ersatzteil- und Materialversorgung liegt in der Sowjetunion in 
den Händen der Sojus-Selchostechnika. Die Planung des Ersatzteil· 
bedarfs beginnt im Januar eines jeden Jahres für das nächstfolgende 
Jahr in: den Kolchosen. Geplant wird an Hand von Planungslisten 
in DIN-A4-Buchform, in denen Ersatzteilnummern und -bezeich· 
nung sowie die Verbrauchsnormen je Maschine aufgeführt sind. Von 
den Kolchosen wird die Planung über Rayon und Republik bis zur 
Zentra le durchgeführt und ist etwa im Juni abgeschlossen. Die Aus­
lieferung erfolgt über die Rayon-Zentral·Magazine (Kreislager) . Für 
zusätzlichen Bedarf außerhalb der Planung ist in den Kreislagern 
eine Reserve vorhanden. 

In den Planungslisten sind etwa 26000 Positionen enthalten (l0000 
Positionen Traktoren', 16000 Landmaschinen· Ersatzteile). Diese 
verhältnismäßig niedrige Zahl an Ersatzteilpositionen - bei uns wird 
mehr als das Doppelte gehandelt - ist im wesentlichen auf folgendes 
zurückzuführen: 

Einmal ist die Standardisierung wesentlich weiter fortgeschritten 
als bei uns. Zur Prüfung der Serienmaschinen müssen die Konstr.uk­
tionsunterlagen mit eingereicht werden. In einern Archiv bei Goss· 
niti sind die Konstruktionsunterlagen sämtlicher MaSChinen depo­
niert . Änderungen dürfen nach Abschluß der Prüfung nur mit 
Zustimmung dieser Zentrale vorgenommen werden. Dadurch ist die 
Änderungs "wut", die bei unseren Herstellerwerken noch häufig 
anzutreffen i5t, weitgehend ausgeschaltet. Zweitens erfolgt die 
Entwicklung der meisten Maschinen in einem Zentralen Konstruk­
tions- und Entwicklungsbüro (Wischom). Die Herstellerwerke unter­
halten bis auf wenige Ausnahmen keine Konstruktionsbüros für die 
EntwiCklung von Maschinen. Änderungen an Maschinen auf Grund 
von Interessen der Herstellerbetriebe können somit nicht eintreten. 
Drittens muß die obengenannte umfangreiche Ersatzteilaufarbeitung 
genannt werden sowie - als nicht unwichtiges Merkmal- der Grund­
satz der UdSSR, nur im wesentlichen die Ersatzteile herzustellen, 
die in großer . Stückzahl benötigt werden. Unsere sogenannten 
"ungängigen Positionen" werden nicht industriell gefertigt, sondern 
auf lokaler Basis instandgesetzt bzw. hergestellt. Obgleich dieser 
Grundsatz durch die spezifische Entwicklung der Sowjetunion mit 
ihren großen Entfernungen u. ä. erklärt werden kann, sollten wir 
auch bei uns prüfen, wie sich bei industrieller Herstellung, langen 
Lagerungsfristen und kostenaufwendiger Auslieferung diese r un­
gängigen Positionen die realen Kosten stellen und in welchem 
Verhältnis sie zum Auc'wand bei Eigenfertigung stehen. Wahrschein-. 
Iich wird eine ähnliche Verfahrensweise die Einführung einiger 
Instandsetzungsverfahren - wie Metallkleben usw. - beschleunigen 
und andererseits den Verbrauch senken. Erübrigen würde sich 
dadurch die mit der Aussonderung älterer Maschinen- und Schlepper· 
t ypen verbundene Verschrottung der sogenannten nieht absetzbarelJ 
Ersatzteile im Wert von mehreren Millionen DM, denn diese Bestände 
setzen sich in der Regel aus den angeführten ungängigen Positionen 
zusammen . Voraussetzung für eine derartige Verfahrensweise is t 
allerdings eine gute Ausrüstung zumindest einiger MTS und RTS 
in jedem Bezirk mit Werkzeugmaschinen, etwa in dem Maße, wie 
es in der UdSS R der Fall ist. 

Die entsprechend der Planung ermittelten Ersatzteilanforderungen 
müssen von der Industrie in vollem Umfang ausgeliefert werden. 
In den anderen sozialistischen Ländern liegen die Probleme auf dem 
Gebiet der Ersatzteilversorgung ähnlich wie bei uns. 

5. Die Leitung des Instandhaltungswesens 
Auffällig ist, daß in allen anderen auf der Tagung vertretenen 
Ländern, insbesondere aber in der UdSSR, der CSSR und in Bul­
garien, dem Instandhaltungswesen im Rahmen der Landwirtschaft 
von staatlicher Seite eine wesentlich größere Aufmerksamkeit 
geschenkt wird, als das bei uns der Fall ist. Zum Beispiel sind die 
Zentralen Instandsetzungswerke in der CSSR unter einer Leitung 
zusammengefaßt, wie sie bei uns seit etwa drei Jahren erstrebt wird. 
In der Sowjetunion und ähnlich in Bulgarien ist die staatliche 
Leitung straff organisiert und stark mit qualifizierten Kadern 
besetzt. 
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Die Sowjetunion hat im :Januar 1961 die "Sojus-Selchostechnika", 
zU deutsch etwa '"Allunionsvereinigung Landtechnik", geschaffen, 
an dereri Spitze ein Vorsitzender im Ministerrang steht. Diese Ver­
einigung ist verantwortlich für sämtliche Fragen der Versorgung 
der Landwirtschaft mit technischer Ausrüstung und Ersatz­
teilen, für die gesamte Instandhaltung und für eine wirksame' 
Kontrolle der Einsatzfähigkeit und des Zustands der Maschinen in 
den Kolchosen und Sowchosen. Sie ist streng zentralistisch bis zum 
Kreis und bis zur MTS gegliedert und nimmt das staatliche Inspek­
tionsrecht auch in den Kolchosen einschließlich konkreter Zwangs· 
maßnahmen zur Durchsetzung ihrer Forderungen gegen I<olchos· 
mitglieder wahr. 

Die Selchostechnika hat die gesamte Prüfung der Maschinen in den 
Händen und ist auch in dieser Hinsicht Vertreter der Lindwirtschaft 
gegenüber der Industrie . Ihr untersteht das Institut für Instand· 
haltung "Gossniti" mit etwa 500 Mitarbeitern und rund 100 Prüf­
stellen in allen Teilen der UdSSR, die nicht nur Funktionsprüfungen, 
sondern auch Verschleißuntersuchungen usw. durchführen. 

Nach ähnlichen Gesichtspunkten ist die Leitung des Instandhal­
tungswesens in Bulgarien aufgebaut, wobei direkt das Ministerium 
für Landwirtschaft verantwortlich zeiChnet. Im Ministerium für 
Landwirtschaft besteht eine Abteilung Mechanisierung und Instand­
haltung, die in neun Bereiche gegliedert und init 51 Fachkadern 
besetzt ist. Davon besitzen etwa 30 Hoch- und Fachschulabschluß 
auf ingenieurtechnischem und etwa 10 auf landwirtschaftlichem 
Gebiet. Neben dieser Abteilung besteht eine Technische Inspektion, 
die direkt dem Minister für Landwirtschaft untersteht und mit 
43 Fachkadern, davon 37 Hoch- 'und Fachschulingenieüren besetzt 
ist. Sie arbeiten teilweise in den Kreisen (die Kreise sind direkt 'der 
Regierung unterstellt, Bezirke in unserem Sinne gibt es nicht) und 
führen die Kontfolle der Qualität der Instandsetzung, der Durch· 
führung der Pflege und Wartung, der Abstellung und Konservierung 
der Maschinen sowie die Kontrolle der Entwicklung der Kosten für 
den Einsat7, der Technik durch. Sie haben das Recht, gegenüber 
allen für die Technik Verantwortlichen zur Durchse tzung ihrer 
Forderungen Stra'fen auszusprechen, obgleich auch in Bulgarien 
die Te<:hnik an die Genossenschaften verkauft wird . Der Besatz an 
Technik entspricht etwa unserem Stand. 

Von großem Vetantwortungsbewußtsein zeugt darüber hinaus ein 
Beschluß der Bulgarischen Regierung, daß in allen Genossenscbaften 
mit übernommener Technik der stellvertretende Vorsitzende eine 
Qualifikation als Hoch- oder Fachschulingenieur besitzen muß. Die 
Erfahrungen der Sowjetunion und Bulgariens sollten aufmerksam 
studiert werden. 

6. Die Ergebnisse der Tagung 

Die Arbeitsergebnisse der Tagung wurden in einem Beschluß­
entwurf für die s tändige Kommission Landwirtschaft im RgW 
zusammengefaßt. Besondere Bedeutung wird den Fragen der Pflege, 
der Verschleißforschung, der instandhaltungsgerechten Konstruk· 
tion, der Spezialisierung und der Ersatzteilaufbereitung beigemessen . 
Abschließend kann gesagt werden, daß dieses erste Zusammen­
treffen der Instandhaltungsspezialisten aus allen Ländern viele 
Anregungen für die Teilnehmer gebracht hat. 

Die von der deutschen Delegation gehaltenen Referate über die 
Entwicklung der vorbeu'genden Instandhaltung (Dr.-Ing. K. 
NITSCHE), die Grundlagen der Spezialisierung (Dr.-Ing. Ch. 
EICHLER) und die instandhaltungsgerechte Konstruktion (Dip!.­
Ing. H.-J. KREMP) haben daz~, wie an ihrem Widerhall festzu­
stellen war, nicht unwesentlich beige tragen . A 4725 

Eine wertvolle Ergänzung 

zu den in diese m Heft veröffentlichten Beiträgen über Fragen der 
Beregnung stellt die von Dr. F. KLATT, einem anerkannten Fach· 
mann auf dem Gebiet der Beregnung, geschriebene Broschüre 

Die FeldberegnuDg und ihre sachgemäße AnwenduDg 
14,5 x 20,5 cm, 63 Seiten, 12 Bilder, broschiert, 1,60 DM 

dar. Aus ihr ist der große vo'lkswirtschaftlich.e Nutzen ersichtlich, 
den die fachmännische Anwendung einer Beregnungsanlage bringen 
kann. Ihr zweckmäßiger Einsatz löst MögliChkeiten der Ertrags ­
steigerung aus, die gleichgerichtete !liaßnahmen anderer Art zweifel­
los übertreffen. Auch für die tägliche Arbei t gibt das Heft wichtige 
Hinweise. 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

VEB Verlag Technik ' Berlin C 2 AB 4786 
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Erprobung neuartiger Schlagleisten für Druschaggregate 

Ma nchma l is t e in Versuchsbericht de r Abschluß, o ft abe r auch 
neuer Beginn irgendeine r Entwic klung. I m Fall Schlagleis ten 
wollten wir fes ts te lle n, welche der beide n Möglichkeite n h ier 
zutriHt , und a rra ngierten deshalb eine Ausspra ch e m it d em 
VEB Gerawerk. Diese r Betrieb besitzt v ie r Wirtsc ha ft sp a t ente 
über Sch.lagleis ten für Dreschmaschine n, e r a rbeitete schon 
vor mehreren Jahren a n ähnlichen Überprüfun ge n mit. Der 
Werkleiter, Ko ll . D üPPENGIE SSER, nahm s ich un ve rzüg­
lich die Zeit , unsere Fragen a usführlich z u beantwo rten , da für 
se i ihm auch a n dieser S telle noch einma l ged a nk t . 

Frage: I st die jelzl aktuelle Prüf ung nun Abschluß oder ne1ter 
Beginn? 
A ntwort : E s is t beile ibe kein Anfang in der E ntwickl ung vo n 

Schlagleis ten fü r Dreschmaschinen , m it Gewißh eit abe r is t es 
ein neues Beginne n auf diese m Ge bi e t . 

Frage: Sie sagen, es is l nicht der A nfang. W ie begann denn 
nUn d ie E ntwicklung? 
Antwort : D er Anfang war wirklich einfach . Ein K o1!ege von 
der DWK wa r 1947 / 1948 mit eine m St ück de r a ltbe kannten 
Marsha ll -Sehlag leis t e unte rwegs, um die P roduktion v on G uß ­
Schlag leis t en für un sere n Bedarf in Gang zu bringe n. In 
anderer Sache kam er a uch z u uns, wir le rn ten d as P roble m 
kennen und haben dann an Hand eines uns über lasse nen 
Must ers Versuche d a rüber eingele ite t , w ie denn a nders ah 
durch Gieße n vo n SChla gleis t en dieser Not st a nd behoben 
werden konn te. 

Frage: Waren denn die gegossenen Schlagleisten nicht geeignet? 
Antwo rt : Bei " 'eitem nicht. Ma n ko n nte nur kur ze S tücke 
gießen, und dadurch wurde so woh l die Mo ntage als a uch d as 
Einpassen u·nd A uS\\'llchten sehr e rschwert . 

F rage: Hallen Sie schnell eine L ösung, die bef riedigte? 
An twort : Un ser Gedan ke war , e ine Trägerleis te zu schaffe n , 
auf die durch Schlitze von u nten her B lechpro fil e geschobe n 

wurden , sie ähnelte de r gewalzte n Leis t e (Bild I ) und ha t s ich 
in de r Prax is ja h re la ng bewäh r t. 

Frage: Gewiß waren viele V ersuche notwendig, um auf diesen 
einfachen Nenner zu Iw rmnen.? 
Antwort : Natürlich war de r ers t e Wurf nicht gleich d er rich ­
tige . Andererseits machte die Lösung, nachde m sie einmal 
gefun de n wa r, in d er Produktion keine besonderen Schwierig­
k eiten . De r G rundgeda nke ließ zude m vielse itige Entwick­
lungs möglic hke ite n zu, und so e nts ta nde n mehrere Varia nten. 
Sie sehen z . B . im Bild 2, Figur a , noch einm a l die Ausführun g 
wie in Bil d 1 B; 2 b is t ä hnlic h , nur sind s t a tt de r Blechprofile 
Glieder mit La ppen verwe nde t worden. 

Bild 1. Ge rade 
Schlagleisteo . 
A normale (gewall te) 
l\Ia rs hall- Lei s te; 
B Sc hlagleiste mit 
aufgese tz te n Rippe n 

Bild 2. a bis 0 Entwjc klu ngsverlau f de r S chlagle is te mit a urgesetz ten Rippen; daz u in n I S ta hlgl ied , 11 Plas tz wi sc hen teil, in 0 III Pla s tleis te, 
lV Schlagscgment aus P last 
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begann dif Pr~duk'tion der neuen Leisten? 

Antwort: Zunächst kam es zu eingehenden Erprobungen unter 
den verschiedensten Bedi,ngungen, deren Auswertung dann 
durch erfahrene Fachleute und Wissenschaftler erfolgte . Trotz 
guter Beurteilungen wurden diese Prüfungen nochmals im Juli 
1951 wiederholt . Anschließend erfolgte die Freigabe der Leisten 
für die Produktion. Erneute Leistungsprüfungen mit Leisten 
aus der Serien produktion durch eine Kommission des DAM\V 
führten dann zum Gütezeichen 1 für die Leisten. 

Frage: Es wiire denkbar, daß diese Erprobungen entsprechende 
Rückschlüsse für die Fertigung auslösten? 

Antwort: Selbstverständlich war diese Zusammenarbeit mit 
den verschiedenen Kollektivs und insbesondere durch die 
Initiative von Prof. Dr.-Ing. HEYDE sehr fruchtbar. Damals 
wie heute gab es Diskussiunen über Fragen, die ungelöst ge­
blieben sind. Beispielsweise kommt den Wind verhältnissen in 
der Trommel, hervorgerufen insbesondere durch die Schlag­
leisten, wesentliche Bedeutung zu. Ein anderes Problem sind 
die abwechselnd rechts und links versetzten Rippen. Den 
Dreschvorgang in der Trommel hat man inzwischen kinemato­
graphisch untersucht, trotzdem braucht man die Ergebnisse 
praktischer Erprobungen, wenn anders in der Praxis keine 
Pannen eintreten sollen. In einem der erwähnten Patente wird 
übrigens ganz auf Schlagleisten verzichtet, statt dessen sind 
ovale Schlagsegmente vorgesehen, die die \Vindströmungen 
innerhalb der Trommel nicht mehr so stark beeinflussen. Des­
halb halten wir die Erprobung, wie sie beispielsweise von der 
Sortenprüfstelle für ! Mähdrusch vorgenommen wurde und in 
engster Verbindung mit dem Institut für Landtechrifk Pots­
dam-Bornim nun auf breiter Basis durchgeführt werden soll, 
für unbedingt wichtig. Denn nur über solche praktischen Er­
probungen auf wissenschaftlicher Grundlage lassen sich frucht- \ 
bare Rückschlüsse ziehen. Bei allen Untersuchungen wurde 
von uns ein Hauptfaktor erkannt, der ohne Umschweife auf­
gegriffen werden mußte : das Problem der Schlagleistenferti­
gung. Wir mußten abkommen vom bisherigen Herstellungs­
verfahren mit dem sich daraus zwangsläufig ergebenden großen 
Materialeirtsatz und den hohen Investitionen sowie der Un­
veränderlichkeit der Ausführung. Nur die tatsächlich ab­
genutzten Teile de'r Schlagleiste dürfen noch in den Schrott 
kommen, wie z. B. bei unseren Stahlblechleisten lediglich die 
abgenutzten Rippenprofile. Noch besser, wir schaffen eine 
Leiste, die insgesamt einfacher herzustellen ist, weniger 
Material beansprucht und weniger Aufwand bei der Montage 
verursacht. 

Frage: Kurz zusammengefaßt heißt dies doch, daß die .Leiste 
leicht zu andem sein muß, damit die Wissenschaftler auch in 
diesem Punkt das Druschergebnis positiv beeinflussen können, 
weiter muß sie mit möglichst wenig Investitionen und Kosten 
hergestellt und montiert werden können, schließlich muß der 
Materialaufwand geringer werden als bisher und in den Schrott 
darf nur jeweils der wirklich verbrauchte Teil der L eisten ge­
langen. Soll in der weiteren Entwickhmg in diesem Sinne ver-
fahren werden? ' 

Antwort: Das ist unsere Absicht. Ich möchte dies an Hand 
einiger weiteren Muster belegen und erläutern. Bei dem 
,Modell 2c werden nur Teile der Rippe durch die TrägerIeiste 
gesteckt, so daß in der Mitte ein freier Raum für die Befesti­
gungsschraube verbleibt. Einen neuen Weg zeigen die Mo­
delle 2d, 2e und 2f: einfache glatte durchgehende Schienen, 
die in Kaltverformung mit rippenähnlichen Wulsten versehen 
sind. Bei 2g und 2h handelt es sich um die entsprechende Aus­
führung als , Winkelschlagleiste. Die Muster 2i, 2k und 21 
stellen Schlagleisten ohne Rippen dar, jedoch so ausgeführt, 
daß das Verschleißteil vom eigentlichen Schwungmasseteil 
getrennt ist. Bei den Beispielen 2m, 2n und 20 kann man nicht 
mehr von Schlagleisten sprechen, hier sehen wir nur Schlag­
scheiben . Aber hier handelt es sich um künftige Lösungen, 
bei denen die gesamte Trommel aus Plasten gefertigt wird, 
nur die auswechselbaren Schlagscheiben bestehen aus Metall. 
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Frage : ' Welche Modelle ' stehen bei der jetzigen Erprobu.,ng im 
Vordergrund? 

Antwort : Vor allem' die Leisten 2d, 2e, 2f; vielleicht auch 
noch die 2i, 2k und 21. 

Frage: Und was hat es nun mit dem neuen Beginnen, von dem 
Sie eingangs sprachen, auf sich, 

Antwort: Sehen Sie, die neuen Leisten waren ab 1953 da. 
Sie wurden allerdings nur für den Ersatzbedarf gefertigt, 
während für die neuen Dreschaggregate immer noch Import­
leisten' obligatorisch waren. Jetzt ist es aber durch die Tätig­
keit des erwähnten Kollektivs möglich geworden, ganz neu 
zu beginnen. Wichtigste Aufgabe' ist dabei die Störfrei­
machung; wir brauchen keine Schlagleistenimporte mehr, weil 
wir mit unserer Entwicklung an der Spitze des technischen 
Fortseh. itts liegen! Daß wir dabei durch Materialeinsparungen, 
neue Technologien und geringeren Fertigungsaufwand den 
Zielen des Produktionsaufgebots umfassend entsprechen , freut 
uns ganz besonders. 

Es ist das Verdienst des Leiters der Sortenprüfstelle für Mäh­
drusch, daß er dieses neue Beginnen durch seine wissenschaft­
liche Arbeit auf dem Gebiet der Druschsortenprüfung inten­
siv ausgelöst und gefördert hat und mit der vorgeschlagenen 
Änderung der Leiste (die schnell möglich war) schon erste 
Erfolge ermöglichte. Das gänzlich Neue daran ist aber die 
Anpassung der Leiste an den Drusch, hier wird ein völliger 
vVandel in der Auffassung über den Einfluß der Schlagleiste 
auf besseren Ausdrusch, Körnerbeschädigungen, Körner­
verluste usw. eingeleitet. 

Redaktion : Wir bedanken uns abschließend noch einmal für 
Ihre interessanten und aktuellen Mitteilungen über die neuen 
Wege bei der Schlagleistenproduktion. Sie dürfen als gutes 
Beispiel für unsere Wissenschaftler, Konstrukteure und Prak­
tiker gelten, schwierige :und volkswirtschaftlich notwendige 
Probleme in sozialistischer Gemeinschaftsarbeit schnell und er­
folgreich zu lösen . S ie zeigen außerdem vielfältige Möglichkeiten 
auf dem Gebi.t der Getreideernte im Hinblick auf die Senkung 
der Verluste durch Bruchkornanteil, Quetschkorn, Dreschkorb­
und SchüttlereinsteIlung sowie die konstruktive N eugestal/ung 
von Dreschwerken überhaupt. Nicht zuletzt aber dient die hier 
dargelegte Kollektivarbeit der Störfreimachung und dem Pro­
duktionsaufgebot 1962. 

Wir wollen uns nun bemühen, recht schnell Berichte über die 
Erprobungsergebnisse mit den neuen Schlagleisten folgen zu 
lassen. A 4742 

(Schluß v. S.266) 

Während nach HOFMEISTER die Verteilung im Beispiel 2 
ungünstiger ist als im Beispiel 3, zeigen das Bewertungs­
verfahren nach OEHLER und der Vorschlag unter Berück­
sichtigung der Wertigkeit der Abweichungen, daß die Ver­
teilung im Beispiel 2 besser ist als im Beispiel 3. Das Verfahren 
von HOFMEISTER kann zu Fehlurteilen führen, während 
der Ungleichförmigkeitsgrad y eine genaue Beurteilung 
ermöglicht. 
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Auch die 3. Beratung des neu gebildeten Technisch-Ökonomischen 
Rates der VVB Landmaschinen- und Traktorenbau am 23. Februar 
1962 im 'VEB Landmaschinenbau "Rotes Banner" Döbeln stand im 
Zeichen des Produktionsaufgebots. Um die Diskussion über die 
konsequente Durchsetzung sozialistischer Leitungsprinzipien und die 
Verwirklichung des produktionsterritorialen Prinzips durch Er­
fahrungen unmittelbar aus den Produktionsabschnitten (früher 
Meisterbereiche) zU befruchten, nahm aus jedem Werk des Industrie­
zweigs ein Produktionsabschnittsleiter (Meister) als Gast an der 
Aussprache teil. Voraus ging eine Besichtigung des Döbelner Werkes, 
die ebenso wie der anschließende Bericht des Werk/eiters BRÖMEL 
die erfolgreiche Entwicklung. dieses Betriebes in den letzten Jahren 
bestätigte. Ein besonderer Beweis dafür war die Auszeichnung mit 
dem Orden "Banner der Arbeit"im Jahr 1961. Koll. BRÖMEL gab 
dazu nähere Einzelheiten bekannt (Erhöhung der Bruttoproduk­
tion, Steigerung der Arbeitsproduktivität) und berichtete vor allem 
über die Rolle des Meisters und die Anwendung des Prinzips der 
Einheit von Politik, Technik undÖkonomie. HauptdirektorTHIEME 
unterstrich die Bedeutung dieser Probleme und betonte die Not­
wendigkeit, die Leiter der Ptoduktionsabschnitte bei ihrem Bestre­
ben, die Rolle des Meisters neuen Typus vollinhaltlich zu verwirk­
lichen, umfa,send zu unterstützen l ). Die Aussprache ließ erkennen, 
daß die Qualifizierung der mittleren LeitungSkader im Industrie­
zweig beachtliche Fortschritte zu verzeichnen hat, neben Döbeln 
wurden auch die Betriebe Torgau und Neustadt mit ihren Meister­
schulungen hervorgehoben. Es ergab sich aber auch, daß das pro­
duktionsterritoriale Prinzip nicht im Selbstlauf wirksam wird, 

') s. a. Aufsatz in H.4/1962, S. 158 bis 160. 

sondern dazu beharrliche Üqerzeugungs- und Organisationsarbeit 
geleistet werden muß. Als Vorteile wurden genannt: Klare Abgren­
zung der Verantwortungsbereiche, jeder Werktätige hat nur ~inen 

. Vorgesetzten, Doppelunterstellungen sind ausgeschaltet, Uber­
schneidungen der Anweisungsbefugnisse gibt es nicht mehr, das 
Recht aber auch die Pflicht des Leiters zur Entscheidung. Folgende 
Aufgaben sind immer wieder zu beaChten: Einheit von politischer 
und ökonomischer Leitung, Festigung der . Struktureinheiten, 
Deze;"tralisation der Funktionalorgane, Kontrolle und Rechell­
schaftslegung, Arbeit mit Kennziffern und Verwirklichung der 
innerbetrieblichen wirtschaftlichen Rechnungsführung als Bestand­
teil deJ komplexen Leitung im Meisterbereich. 

Koll. KÖRNER berichtete sodann über die Maßnahmen der VVB zur 
Verbesserung der sozialistischen Lenkungs- und Leitungsmethodell 
auf der Grundlage der theoretischen Konferenzen l ). Seit 1959 
führte der Hauptdirektor insgesamt fünf theoretische Konferenzen 
mit den Werkleitern durch, um sie als. erste Organisatoren ihrer 
Betriebe ,l'9ch besser zu befähigen, den Wirkungsgrad ihrer Lei­
tungstätigkeit zu erhöhen und eine wissenschaftlich fundierte 
Leitung zu erreichen. Besondere Bedeutung fanden dabei Fragen 
der Entwicklungeinesrich tigen Verhältn isseszwischen Arbeitsproduk­
tivität und Durchschnittslohn, Anwendung der modernsten Technik 
und richtige Organisation des technischen Fortschritts. 

bazu konnte Werkleiter BRÖMEL von Döbeln Hinweise über die 
konsequente Anwendung des QualitätsleistungSlohns geben und 
die dabei gewonnenen Erfahrungen vermitteln. Für die anderen 
Werke der VVB geht es nun' darum, diese Erfahrungen von Döbeln 
zu übernehmen. 

tlberbetriebliche Sozialistische Arbeitsgemeinschaft der VVB Land­
maschinen- und Traktorenbau arbeitet an neuen Besttechnologien , 

Die erfolgreiche Tätigkeit dieser Arbeitsgemeinschaft wird auch von 
den Betriebssektionen der KDT im Industriezweig getragen, sie 
ist für ein gutes Ergebnis im Produktionsaufgebot 1962 im Land­
maschinen- und Traktorenbau von wesentlicher Bedeutung. Dieses 
Ingenieurkollektiv arbeitet an der Klassifizierung, Besttechnologie 
und Vereinheitlichung von Baugruppen und Teilen an Arbeits­
maschi::\en (Landmaschinen) una Kraftmaschinen (Traktoren). 
Den Kollegen geht es Um die Unterstützung des Produktions­
aufgebots, die Auswertung des 13., 14. und 15. Plenums des ZK der 
SED, um die Durchführung von Kowaljow.- und Mitrofanow­
Studien, um Standardisierung und Technologie, angestrebt wird 
ferner ein . Vergleich zwischen dem allgemeinen und gesamten 
Maschinenbau. Aus den besten Fertigungstechnologien soll eine 
Besttechnologie geschaffen werden, um einen allgemeinen Auf­
schwung zu erzielen (Bild 1). :pabei werden beim Nutzen 1 nur die 
Erfahrungen des Betriebes D Übertragen, Nutzen 2 entsteht, indem 
aus den besten Elementen der Fertigungstechnik der Betriebe A 
bis D Besttechnologie 2 (Kowaljow-Technologie) gebildet wird, 

i 

Ferflgungszeif 
und - kosten Ireil 1t;ti+t::!:~I*I:m>'j-W+<;ttl7lltt:lrol'Cl'lPlAl 
oder Baugruppe 

8efrleb 
Besttechnologfe 

A 8 c o 
1 

BUd 1. Erweiterte Kowaljow-Studie (Besttechnologie) 

2 3 

während Nutzen 3 ausweist,. daß die Anwendung neuer techno­
logischer Erkenntnisse die Behtechnologie 3 ergibt. 

Obligatorisch im 
Industriezweig 

Nach territorialen 
Gesichtspunkten 

N ach artgleicher 
Produktion 

Im technOlogischen Betriebsvergleich (Tafel) 
beraten in Arbeitsgruppen z. B. Dreher mit Fräsern, 
Schweißer mit Schweißern, Neuerer mit Technolo­
gen, tauschen dabei Erfahrungen aus und populari­
sieren so die besten Ergebnisse und Erkenntnisse. 

VEB 

VEB 
VEB 

VEB 

z. B. z. B. 

Forlsc hritt Neu- VEB Traktorenwerk VEB Schi epperwerk 
dhausen 
omobilwerk 

ckau 

stadt Schönebeck Nor 
BBG Leipzig VEB Dieselmotorenwerk VEB Aut 
Mahdr eschen .. ·. Schönebeck Zwi 
Weima r 
Petkus Wutha' 

I • I 
Vergleich der angewendeten technologischen Verfahren 

I 
z. B. Schneidkeramik, überbetr. V-Vorschlilge 

Anwendung lertigungstechnischer Neuerermethoden 
z. B. Schneidkeramik, überbetriebJiche V·Vorschläge 

Vergleich der Arbeitsgänge u. Arbeitsstufen \ -
durch überbetriebliebe Zeitnormative 

Vergleich der Herstellung von spez. Teilen und 
Baugruppen zur Anwendung der Besttechnologie 

Heft 6 - Juni 1962 

Bei den wissenschaftlichen ' Vorarbeiten stehen fol· 
gende Maßnahmen im Vordergrund: 

1. Zerlegung unterschiedlicher Maschinen in ver­
gleichbare Baugruppen (Bild 2); 

2. Standardisierung und Technologie 
a) bei konstruktiver Standardisierung tech-

nische Empfehlung "." Be,ttechnologie, 
b) zentrale Fertigung; 

3. Überbetriebliche Klassifizierung und Vergleich 
von Teilen 
a) Vergleich der technologischen Werte der Mit­

rofanow-Methode ("." 2400 im Industriezweig), 

b) Klassifizierung ähnlicher Teile (Auswahlreihen) 
und ihrer Fertigung (z_ B. Buchsen, Wellen, 
Rollen, Hebel, Zahnräder). 
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BUd 2. Zerlegung unterschiedlicher Maschinen in vergleichbare Baugruppen. 
1 Allgemeine Baugruppen. 11 spe zielle Ba ugruppen; a Förder 
system, b Rahmeosys tem (weitere T ypeo tec hnologien: Kraft~ 
übertragungssystem, Sicherheitstechn. System, Steuer- und Sch.alt~ 
system, Behältersystem, Energiequellen}. cErhitzer, d Schneid­
\'orrichtungen 

.I 
Daraus ergeben sich Besttechnologien, Typentechnologien; 
weitere Standardisierung; Spezialisierung der Produktion. 

Diese überbetriebliche Sozialistische Arbeitsgemeinschaft wird mit 
Unterstützung der Ingenieurschule für Maschinenbau Leipzig etwa 
5000 Baugruppen von 300 Erzeugnissen des Industriezweiges klassi· 
fizieren. Die vorstehend erläuterten Aufgaben und Maßnahmen 
erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit; sie s tellen nur die 
wichtigsten Beispiele aus dem weitgesteckten Aufgabenbereich 
dieser Arbeitsgemeinschaft dar. Ziel ist es, durch konsequente Durch­
setzung der sich aus den eingeleiteten Maßnahmen ergebenden 
;vIöglichkeiten die Produktionskosten zu verringern, die Arbeits­
produktivitä t zu steigern und so nach der Hauptlosung des Pro­
duktionsaufgebots in der gleichen Zeit für das gleiche Geld mehrzu 
produziere~. A 4712 

1. Zentrale Neuererkonferenz im Ind,ustriezweig Landmaschinen- und Traktorenbau 

Das Hauptziel des Produktionsaufgebots ist die Aufdeckung und 
Ausnutzung aller /Vorhandenen Reserven. Eine wesentliche Quelle 
solcher Reserven ist die Neuererbewegung, die deshalb verstärkte 
Aufmerksamkeit und Förderung durch alle Leitungsorgane erfor­
dert. Dies durchzusetzen, war das Hauptanliegen der I. Zentralen 
Neuererkonferenz in der VVB Landmaschinen- und Traktorenbau 
die am 29. März 1962 in Leipzig stattfand und an der etwa 300 ver­
diente Arbeiterforscher und Neuerer des Industriezweiges sowie die 
verantwortlichen Wirtschaftsfunktionäre der Betriebe teilnahmen. 

Hauptdirektor THIEME erläuterte in seinem Grundsatzreferat 
zunächst die großen Aufgaben, die dem Industriezweig durch das 
15, Plenum des ZK der SED und den VII. Deutschen Bauern­
kongreß gestellt wurden. Er betonte, daß der Landmaschinen- und 
Traktorenbau neben seinen Aufgaben für unsere Landwirtschaft. 
auch die Verpflichtungen innerhalb des RgW erfüllen und außerdem 
seinen Beitrag zur Stärkung der Landwirtschaft in den jungen 
Na tionalstaaten leisten muß. 

Dabei wurden insgesamt bisher bereits beachtliche Erfolge e rreicht. 
Hervorragenden An·teil an dieser Entwicklung hatten die Neuerer 
des Indus triezweigs, denen der ganz besondere Dank des H au pt­
direktors galt. Gleichzeitig rief er sie auf, an den neuen Aufgaben 
mit der· gleichen Intensität zu arbeiten. Hauptschwerpunkte dieser 
künftigen Arbeit werden die Entwicklung und Produktion eines 
einheitlichen Traktorensystems, die Bewaltigung der Transport­
probleme, die breite Einführung der Zweiphasenemte bei KartoIlein 
und Zuckerrüben sowie die breite Mechanisierung der Heuernte und 
der Innenwirtschaft sein. Hauptdirektor THIEME erläuterte dann 
die Hauptaufgaben im Produktionsaufgebot 1962 und begrüßte die 

• Initiative der Werktätigen des VEB "Rotes Banner", Döbeln, die 
einen exakt ausgearbeiteten Plan für die Durchführung des Pro­
duktionsaufgebotes 1962 in ihrem Betrieb mit konkreten Ziel­
setzungen vorlegten und alle Angehörigen des Industriezweiges zur 
Nacheiferung aufriefen. 

Sodann würdigte der Hal1ptdirektor im einzelnen die Verdienste 
der Neuerer und ihren Anteil an den im Industriezweig erreichten 
Erfolgen. Der volkswirtschaftliche Nu tzen der im jahre 1961 ein­
gereichten Verbesserungsvorschläge betrug 27 Mill. DM, umgerech­
net entfallen auf jeden Beschäftigten 984 DM. Auch hierbei 
gehÖrte der VEB "Rotes Banner" zu den besten Betrieben im 
Industriezweig. 

Besonders unterstreichen möchten wir seine Ausführungen über die 
notwendige Planmäßigkeit im NeuererweseIl. Nur der Betrieb kann 
optimale Erfolge bei der Arbeit mit den Neuerern erreichen, der nach 
einer gründlichen Analyse der Schwerpunkte der Produktion seinen 
Neuerern konkret fixierte Aufgaben mit genauer Terminangabe 
s tellt. Daß eine solche Arheitsweise hilft. die Erfahrungen und 
Ideen der Neuerer bestmöglich für die Produktion zu nutzen, be· 
weisen die im vergangenen jahr damit im VEB Landmasehinenbau' 
Falkensee und im VEB "Rotes Banner" erreichten Erfolge. 

Wie wichtig die Einheit von Politik. Technik und Ölwnomie auch 
im Neuererwesen ist, beweisen die erfolgreichen Bemühungen, die 
Arbeit im Industriezweig von Einfuhren aus kapitalistischen Län ­
dern unabhängig zu machen. Nur der Nenerer wird sich mit seiner 
ganzen Kraft für die Störfreimachung einsetzen, der weiß, daß wir 
den weiteren Aufbau des Sozialismus in unserer Republik nicht von 
der Gunst der Imperialisten abhängig machen können. bie erreichten 
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Erfolge im Bereich Landmaschinen- und Traktorenbau sind ein 
sichtbares Zeichen dafür, daß hier die politische Überzeugungsarbeit 
fruchtbringend war. Insgesamt etwa 1000 Werktätige lind 150 
sozialistische Arbeitsgemeinschaften haben die Störfreimachung 
aktiv gefördert. 

Hauptdirektor THIEME gab bekannt, daß im Industriezweig zur 
Einführung neuer technologischer Verfahren bestimmte Betriebe als 
Konsultationsstützpunkte entwickelt werden, um da llI-i t diese 
Neuerermethoden noch schneller und brei ter durchsetzen zu können. 

Der Appell des Hauptdirektors an alle Betriebe, die in der Ver­
gangenhei t oft vernachlässigte Zusammenarbei t mi t den bes ten 
LPG, den Neuerern der Landwirtschaft zu verbessern und stärker 
auszubauen., findet unsere vollste Zustimmung. Wichtig erschien 
uns letztlich auch der Hinweis , daß man die Aufgaben der Neuerer 
nicht isoliert, sondern al$ wichtigen Bestandteil der Arbeit zur 
Erfüllung der Gesamtaufgaben im Industriezweig ansehen muß. Das 
geht sFhon allein daraus hervor, daß die Verbesserungsvorschläge 
der Neuerer etwa 25% der im Jahre 1961 erreichten Selbstkosten­
senkung in Höhe von 30 Mill. DM ausmachen. Deshalb auch be­
zeichnete der Hauptdirektor die Neuerer als Schrittmacher für die 
Entwicklung, sie bestimmen mit das Tempo beim weite ren Aufbau 
des Sozialismus in der DDR. 

Im Verlauf der Diskussion ergriffen 20 Wirtschaltsfunktionäre und 
verdiente Neuerer aus den Betrieben das \\lort. Sie legten dar, auf 
welchen Wegen und mit welchen Mitteln sie die Erfolge in ihren 
Betrieben erreicht haben und gaben wertvolle Hinweise für die Ver ­
besserung der Neuererarbeit in a llen Betrieben. 

Direktor j AROSCH vom VEB Mähdrescherwerk Weimar berich­
tete über den ."Tag des Neuerers", der im \Nerk monatlich statt­
findet. Dabei werden neue Arbeitsmethoden und Verfahren vorge­
führt, anschließend erfolgt eine Auswertung in der Werkleitung, und 
es werden konkrete Maßnahmen zur Einführung der Neuerungen 
festgelegt. 

Ing. L. STREUBEL VOm VEB Fortschritt Erutebergungsmaschinen 
würdigte die Hilfe der Betriebssektion der KDT für die Neuerer; 
oftmal~ ist es nutzbringend, wenn, technisch versierte Kräfte die 
guten ideen der Neuerer weiterentwickeln. 

Die Rolle d'er Gewerkschaft, die ständig wachsende Aktivität der 
Frauen und jugendlichen in der Neuererbewegung waren weitere 
Schwerpunkte der Diskussion . 

Höhepunkt der I. Zentralen NeuererkO\lferenz im Landmaschinen­
und Traktorenbau war die Auszeichnung der besten Neuerer und 
Arbeitsgemeinschaften. Ihnen gebührt Dank und Anerkennung für 
ihre Leistungen, ihnen gilt unser besonders herzlicher Glückwunsch. 

1n seinem Schlußwort schätzte der Hauptdirektor den ersten 
zentralen Erf~hrungsaustausch als überaus 'iruchtbringend ein. 
Er betonte, daß es jetzt darauf ankommt, die Erfahrungen der 
Besten zum Allgemeingut aller Werktätigen des Industriezweiges zu 
machen. Ein wesentlicher Beitrag dazu kann die geforderte Ver­
besserung der Produktionspropaganda sein, unsere Zeitschrift wird 
sich auch weiterhin bemühen, hierbei nach besten Kräften mitzu ­
wirke~. Abschließend appellierte Hauptdirektor THIEME an die 
Neuerer und Arbeiterforscher, mit dafür zu sorgen, daß die Neuerer­
bewegung in den Werken zu einer Masseninitiative wird. 
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I 
Nur richtiger Kolbeneinbau sichert reibungslosen ~etrieb 

Der Kolben gehört zu den wichtigs ten und höchstbeanspruchte n . 
Bauteilen e ines ~'lotors. Wenn längere Standzeiten erreicht werden 
sollen, müssen im wesen tli chen folgende Punkte besse r beachtet 
werden: 

Von den drei üblichen Kolbenbolzenlage runge n wird bei uns vor­
wiege nd die Anordnung mit Festsitz der Bolzen im Kolben ange ­
wendet. Das beding t eine Erwärmung der Kolben vor der Montage, 
di e jed OCh in Grenzen gehalten werden muß. Bei Erwä rmung mit 
einer F lamme besteht die Gefahr e iner örtlichen Überhitzung. 
Elektri sche Heizung bzw. wa rmes Ölbad sind daher vorzuz ie hen. 
No tgedrungen kann auch eine E rwä rmung mittels einer gering 
dosierten Menge Kraftstoff erfolgen, die in das J<olbeninnere gegos­
se n wird (Holzunterlage verwenden). Ein Seegerring wird gleich­
ze itig bereits eingesetzt. Beim Aufset ze n 
werden die I<o lben mit einem sauberen 
Lappen über di e Pleuelköpfe ge ha lten 
und der le icht angefaste l<olbenbolzen bi s 
gege n den bereits eingesetzten Seegerring 
in einem Zug hineingeschobe n . Bei etwa 
auftretenden Komplika tionen (z. B. s tram-
me Passung) dar f unter ke inen Umstän-
den mit Gewalt vorgegangen werden, son-
dern die Kolben s ind dann nochma ls SO 

weit anzuwärme n, bis der Bolzen le icht 
'hera usge ht, um anschließend eine erneu te 
, Montage vorzunehmen. Danach wird so-
fort di e saubere Laufbuchse unter le ichter 
Drehung über den Ko lben ges tülpt, bis sie 
diesel\ langsam aufgenommen hat und 
diese r dabei se ine W ä rme a n die Buchse 
abgegeben ha t. Anschließend wird nach 
Abnahme de r Buchse der zwei te Seeger­
ring eingesetzt, de r fest sitzen muß und 
s ich nich t drehe l\ darf. Läßt man di e Knl-
ben einfach an der Luft allmählich abkühlen , dann wird s ich der 
J<ol ben infolge des P aßsi tzes des Bolzens " e rziehen und unrund 
werden. Es ist nachzu messen, ob der '](olbenscha ft das auf den 
Kolbenboden aufgeschlagene Maß quer zum Bolzen aufweist. 
Gegebel\enfa ll s muß de r Schaft mit e inem H olzha mmer nachge­
richtet werden. Je größer der Durch~esse r is t, Ulll so ge na utr ist 
diese Nachrich tuJlg vorzunehmen. Bei l 20-mm- Leichtkolben I,önner\ 
u. U. Differenzen bis zu 0,4 mm a uf diese Weise ausgeglichen 
werden . 

Anschließend s ind die Kolben auszuwinkeln. Bei ei ngebautem 
Pleuel wird diese P rüfun g mit Hilfe eines Anschlagwinkcls "0[­
genommen (Bild I ). Uml,ehrmessung unter Berücksichtigun~ des 
ko nisch verlaufenden Kolbenschaftes. Be i ausgeba utem Pleuel muß 
eine entsprechende Prü f- und Nac hrich tvorr ichtung vorhanden sein . 
Bei e inge bau tem Pleuel kann ma n vo r der Kolbenrnont age hereits 
eine diesbez ügl. Ü berprüfun g vo rne hmen. Man benöti g t dazu eine n 
langen kalibrie rten l'rülbolzen, der s ich durch zwei P le ue lauge n 
gle ichzei tig schieben lassen m u ß. A uf diese ,Veise I,ann ma n auch 
ve rdre hte Pleuel [es tste llen, die daqn entsprechend nachgearheitet 
werden nlÜssen. 

Zwischen Bolzenauge und Pleuelkopf mu ß ge nügend Spiel sein, nm 
einseitiges Andrücken des Kolbens an die Zylinderwand ausz u­
schließen (Bild 2). Dieses Spiel muß gegebene nfalls nac h dem Auf­
se tze n nochmals geprüft werden. 

lI:1o torge hä llse lind Zylinde rblock s ind vor dem Aufse t ze n peinlichst 
zu reinigen. Zu beach ten ist, daß die I{olbenringe gege ne inande r 
versetzt sind. Nachdem man die Kolbe nringe gut e ingeölt hat, kann 
das Aufsetzen e rfo lge n. Zur Erleichteruqg' sollteq nach Möglic hkeit 
Scliließbär\der ve rwendet werden, di e man leicht selbst anferti ge n 
kann. 

Beim weiteren Ablassen muß jede Ve rkantung ve rmieden werden. 
Nach de m Anziehen des Blocks wird der Motor zwecktnüßig me hrere 
Male von Hand durchgedreht und auf Freigän gigke it überprüft. 
Dabei bekommt jede r Kolben von oben noch e twas Öl. 

Da auch Ko lbe n mi t desaxialer Bolzenanord n un g e ingebaut wer­
den (RS 14 /30, 36 ul\d 46), müssen die auf den l\olbenböden vor­
gesehenen Frontzeic hen beim Einbalt beachtet werden. Wer vo n 
vornhe re in besse re No tlaufeigenschaf ten siehers telJen will, so llt e die 
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Kolben grafitiere n. Das gesch~e ht z. Tl. durch mehrmaliges Ein 
reiben mit Grasinol, einer Grafi tlösung, die auch für die se Zwecke 
gee igne t ist. Der Erfolg wird ni cht aus bleiben . Kolbenfre sse r werden 
bei Beachtung dieser Hinwe ise a usgeschaltct se in . 

Bild 2 
Kolbenfresser t u erwar­
ten! 

Bild 1 
Kolben auswinkeln 

• 
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IC D. SEIFERT: Neue Technik - lei c ht verständlich . Schoelle r - ,,-e iter -
höher. 12x 19 cm, 48 Seiten. 2 1 Bilder. br oschier t , 0,30 D M 

Prof. Dr. A. RECKNAGEL : Physik - Elektrizität und Magnetismus. 14 ,7 x 
21,5 cm, 428 Sei ten, 432 Bilder, 10 Tafeln, Kunstleder, 18,- DM 

Ing. W. CUR TH/ U. TA BBERT: Landm asc hinen im Bild, 14,7 X 21,5 c m, 
224 Seilen, 185 Bilder, Halbleinen, 6,80 D M 

G. F. BER G: Reihe Autornalisierungstec hnik Bd . J11. Hyd rau li sche 
S teu eru ngen. 14,7 x 21,5 c m , 96 Sei ten, brosch iert , 4,80 DM 
H. GOTTSCl-IALI<: Reihe Au tomatis ieruogstechnik Bd. Ir. Bauelemente 
der e lektr. Steuerun g. 14 ,7 x 2 1,5 cm, 76 Seilen, 55 Dilder, 19 Tafeln, 
broschiert 4,80 DM 

G. CU BE : Schmiedehämmer. Berechnung und Kon s truktion. 2. Atlflage. 
14,7 x 2 1,5 cm, 348 Seiten, 261 Bilder, 12 Tafeln, Kunstleder, 26,- DM 

VEM-Kollekt iv: VEM- Handbuch. Lic htbogensc h weißen. 14,7 X 2 1,5 cm, 
472 Seiten, 393 Bilder, 63 Tafeln, l(unstleder, 24,- DM 

P. \VJTT : Gas turbinen. Entwicklun g, Konstruktion, ARwen du ng. 14)7 
X 21,5 cm, 240 Seiten , 148 Bilder, KunSl:eder, 21,60 DM 

W. HEMPEL : Standardisierung im Sch iffbau . 14,7 X 21,5 cm , 80 Seilen, 
20 Bilder, 4 Tafeln , br oschiert, 3,90 DM 

In g. L. KATZWEDEL : Neue Technik - leich t \·e rs tändl ich. Fernamt 
Berlin, bitte meld en, 12 x 19 c m , 48 Seiten, 32 Bilde r, broschiert, 0,80 DM 

Ing . H. BREMSER: Elek trische Leitun gs ne t ze für N ieders pannungs­
anl3geo und ihr e Berechnung. 2. überarb. un d ergänzte Auflage, 16,7 
x 24,0 cm, 340 Se it en , 274 Bilder, 50. Tafeln, Kunstleder, 26,- DM 
In g. E . FI SC HER: Walz.rmaturen . 2. übe r.rb. u. erw, Auflage, 14,7 
x 21,5 cm, 173 Sei ten, 159 Bilder, 7 Taf elo, Kuostleder, 12,- DM 

E. SCHEITZ: Russische Abkür zunge n und Kurzwörter. Ru ssisc h-De utsch. 
16,7 X 24,0 c m, 744 Se iten, Kun s tleder, 40, - DM 

Dipl. · ln g. J. TLU STY : Selbst c rreg le Schwingungen an \Ve rkze ugma sc hine n. 
übersetzung aus d e m T schec hisc hen. 16,'7 X 24,0 c m . 432 Seit en, 317 Bilder, 
19 Tafeln, l(nnsllcder , 55 . - DM 
Prof. Dr.-Ing, J\. REC K NAG EL: Physik - Schwing un gen und Well en , 
Wärmelehre. 4. Auflage, 14 ,7 x 21,5 eIn, :360 Seile n , 239 Bilder, Kun s t­
leder , 16. DM 
Dr.-In g. R. REI NHARDT: Die Elektrotec hnik. 7. Auflage, 16 ,7 x 24,Ocm, 
680 Seite n, 1051 Bilder, di\', Tafe ln, l(unSlleder, 18,50 DM 

Prof. Dip1.·1ng. J. STANEK : Technik elekt rischer Meßgeräte. 2. übera rb. 
und e rgä ozte Au flage, 16,7 x 24,0 c m , 6 12 Sei ten, :335 Bilder, einige T afeln , 
I( unSlleder, 43. - DM 
Dipl.-Ing. H . SCHÖPFLIN: Netzregelunge n 14,7x21,5cm, 43 Bilder, 
3 Tafeln, hrosch ., '1,80 D M 
Dr. A. SCHUL Z: Oie Technik und wir. Jnteressantes aus der Ele k tro ' 
technik. 14,7 x 2 1.5 cm. 11 2 Seiten, 60 Bilder, IHo5ch ier t, 2,80 DM 
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, Dem Arbeiter im Produktionsaufgebot alle Unterstützung geben! \ 

Wie die Betriebssektion der KOT im VEB Fortschritt Neustadt 
ihren Beitrag zum Produktionsaufgebot leistet 

Die Il)itiative der Elektrodeaclreh~r vorl Berlin , die Worte des 
Präsidenten der Kammer der Technik sowie die gewaltigen Perspek­
tiven, die vom XXII. Parteitag d er KPdSlJ aufgezeigt und beschlos­
sen worden sind, fordern auch von der technischen und ökono­
mischen Intelligenz den Einsatz aller Kriifte, um auch in unserer 
Republik die Voraussetzungen zu schaffen, die zur Erfüllung unserer 
große n Aufgaben notwendig si nd. 

Die Betriebssektion de r KDT im VEB Fortschritt s uchte 'deshalb 
nach weiteren \ ·Vegen, die neue Technik in sozialistischer Gemciu- . 
schaftsa rbeit schnell einzuführeu. Dies geschah in Intelligenzforen, 

, in Beratungen mit ganzen Abteilungen, in Gespräcller, mit den 
einzelnen Kollegen und vor allem in Aussprachen rnit den Arbeitern. 
Von d iesen kamen die me isten Hinweise, aber auch Vorwürfe, z. B.: 
,,""ie können wir Arseiter vor allenl unseren Beitrag zum Produk­
tionsaufgebo t geben) wenn es in organisatorischen. Dingen, wie 
Transportfragen, Lage rtechnologie, l\laterialanlieferung lISW' 1 noch 
UnzuWnglichkeiten g'ibt? Außerdem gehen unsere Verbesserungs­
vorschläge einen viel zu langen \\leg", wurde gesagt. 

So ents tand eine Fülle von Arbeit, die cs zu bewaltigen galt. Viel­
fältig waren gleichzeitig aber auch die Aufgaben, die eine ganze 
Reihe von KDT-Mitgliederr\ in ihrem Arbeitsgebiet lösen mul>ten 
(Störfreimilchung, Erprobung der neuen Maschinen und man,ch 
ande res I1lehr). Trotzdem wurden Wege gefunden und die Aufgilben 
in sozialistischer Genleinschaftsarbeit gelöst. Zun.ächst ging es an 
die Verbesserungsvorschläge. Die Durchlaufzeit lag bei 95 Tagen. 
Ein Zustand, der unse re Arbeiter wirkliclr \'erJrgern mußte, 2urnal 
ge rade im vergangenen Jahr inl Vorschlagswesen eiae großeAkti\·ität 
unse rer Arbeiter verzeichnet werdell konnte. Deshalb wurde in den 
Abteilungen mit den betreffenden Kollegen gesprochen, wie die 
Beurteilung <.ler VV \'erkürzt werden l,ar,n. Dara\lfhin folgten Ver­
pflichtungen \'o n Abteilungen der !(onstruktionsbüros, der Haupt­
technologie, der Betriebsmitteltechnologie, des BfE usw. Ziel war, 
die Beurteilungszeit auf bestimmte Fristen herabzusetzen. Diese 
Zeiten sind verschieden, je nach anfallender Arbeit (Kobü 12 Tage, 
Tecl\l\Ologie 4 Tage). 

War am 31. August 1961 ein Pro-Kopf-Nutzen von 334 DM und 
eine Bearbeitungszeit \'on 95 Tagen zu vermelden, so betrug am 
31. Dezember 1961 der Pro,I~opf-Nutzen 918 DM und die Bearbei­
tungszei t 45 Tage. Die Gesamtsumme von Verbesserungs vorschlägen 
und Ingenie ur-Konten belief sich auf 1652918 DM. Die verkürz~e 
Beurteilungszeit wirkte sich auch im neuen jahr fördernd auf das 
Vorschlagswesen aus. So sind im neuen Jahr nach drei Monaten 
bereits 163 Vorschläge eingegangen und der dabei erzielte Gesamt­
nutzen beläu ft sich bishe r auf 4J:l961 DM. 

Umfangreiche Mittel halte unse r Staat zur Erweiterung unse res 
Betriebes zur Verfügung ges tellt. So war auch eine neue Montage-

halle erbaut worden, in der je tzt die Kollegen der Montage arbeiten. 
Erbost \\'aren die Kollegen a llerdings über die schlechte Lager­
technologie - die gleic he schlechte Aufbewahrung der Einbauteile 
wie in der früheren Montagehalle, 

Mitglieder aus der Inrle nwirtschaft (BS-KDT) se tzten sich mit den 
Kollegen der Montage zusammen, bilde ten eine soz ialist ische Ar­
beitsgemeinschaft und ve ränderten in ]wrzer Zeit diesen unzuläng­
lichen Zus tand vo rbildlic h . Dabei ist erfreulich, daß nach diesem 
Erfolg die sozialist ische Arbeitsgemeinschaft bes tehen blieb und 
weitere Probleme gemeinschaftlich bea rbeiten will. 

Auch mit der Brigade Geseukbau arbeiten Mitglieder der KOT gu t 
zusammen. So l<Onnten in Gemeinschaf tsa rbeit neue Arbeitsmetho­
den schneller in die" Produktion eingeführt werden (Schlagen der 
Mähfinger, Entgraten der Bleche usw.), so daß die Brigade im ver­
gangenen jahr im Verbesserungs- und Vorschlagswesen auf einen 
Pro-Kopf-Nutzen von über 2000 DM I,anr. 

'Wesentlichen Anteil am Erfolg des Produktionsaufgebots hat die 
Arbeitsge meinschaf t "Schweißen". Hier gelang es die COz-Schwei­
ßung auf mehreren Geb ieten mit sehr gutem Erfolg anzuwenden. 
Unter halbautomatische r COz,Rundnahtschwcißung werden z. Z. 
über 100000 Teile mit einer e twa 60%igen Schweißzeit'Einsparung 
gegenüber der Handschweißung ge fer ti g t. Der jahresnutzen beläuft 
sich hi er auf"", 80000 DM. Die gesarn te Dokumentation wurde in 
sozialistischer Hilfe bereits an J8 Bet.riebe der DDR gegeben, SC) daß 
der Nutzen noch viel größer ist. Zur Ze it ha t die CO 2-Schweißung 
,'\nwendung im Handschweißen und im a utomatischen Längsnaht­
sc: l!weißen ge funden . Mit dem COz-Längsnahtschweißen wird gleich­
zeitig ein wertvoller Beitrag wr S törfre imachung ge leis tet, da die 
Fahrgestelle unserer Gerä te auf Kas tenprofile' umgestellt wurden 
und hier die automatische Längsnahtschweißung die Voraussetzung 
dazu schafft. 

In ei ner Aussprache mit der Arbeitsgruppe "Spanlose Formung" 
wurde festgestellt, daß wohl eine ganze Reihe Probleme der span­
losen Formung ans tehen, aber die Zeit zu Grundsatzarbeite\l fehlt . 
Die Möglichkeiten, die~e Arbeiten exakt durchzuführen, sind nnr 
in den Ins tituten gegehen. Deshalb wird sich die Arbeitsgruppe 
mit den Kollegen der F achschule für Werkzeugmaschinenbau Earl­
Marx-Stadt in Verbindung se tzen und die Probleme in sozialistischer 
Gemeinschaftsarbeit mit der Ingenieurschule lösen, Das bede utel , 
daß bestimmte Dinge schneller und besser gelös t werden könneH. 
So arbeiten z. Z. "'" 80% der Mitglieder aktiv im Produktions­
aufgebot, nutzen alle Möglichkeiten der Gemeinschaftsarbeit und 
treiben unse re soz ialis tische Entwicklung somi t schneller voran 
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Landmaschinenbauer erhielten den Orden "Banner der Arbeit" 
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Zum Weltfeiertag der 'Werktätigen, am 1. Mai 1962, wurden 

Hauptdirektor BERNHARD THIEME, 
VVB Landmaschinen- und Traktorenbau, Leipzig, und 

Werkleiter HERMANN BRÖMEL, 
VEB Landmaschinenbau "Rotes Banner", Döbeln/Sachsen, 

mit dem Orden "Banner der Arbeit" ausgezeichnet. 

Mit unserer Gratulation zu dieser hohen Ehrung verbinden wir unsere besten Wünsche für 
weitere schöne Erfolge. 

Redaktion und Redaktionsbeirat der Zeitschrift "Deutsche Agrartechnik" 
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